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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Sonnabend den 17. Juni 


1843. 


Bekanntmachung. 
Den Inhabern hieſiger Stadt⸗Obligationen wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß die Zinſen davon für 
das halbe Jahr von Weihnachten 1842 bis Johanni 
1843 an jedem der Tage vom 19, bis zum 30. 
Juni c. einſchließlich, mit alleiniger Ausnahme 
der dazwiſchen fallenden Sonntage in den Vor⸗ 
mittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr auf der Käm⸗ 
merei⸗Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt in Empfang genom⸗ 
men werden können. n ö f 
Die Inhaber von mehr als zwei Stadtobliga⸗ 
tionen werden zugleich aufgefordert, behufs der Zin⸗ 
ſenerhebung, ein Verzeichniß, welches 
1) die Nummern der Obligationen nach der 
Se Reihenfolge, 
2) den Kapitals⸗Betrag, 
3) die Anzahl der Zins⸗Termine, und 
4) den Betrag der Zinſen 
ſpetiell nachweiſt, mit zur Stelle zu bringen. 
Breslau, den 12. Juni 1843. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 


Ueberſicht. 

Juland. Se. Majeſtät der König iſt am Gten d. 
M. von ſeiner Reiſe wieder in Berlin eingetroffen, hat 
aber ſchon am Sten eine neue nach Pommern und Rü⸗ 
gen angetreten. Am g9ten traf derſelbe in Kolberg und 
hierauf in Stettin ein. — Eine allerhöchſte Kabinets⸗ 
Ordre veröffentlicht die Namen der Präſidenten und 
der Mitglieder des Ober⸗Cenſurgerichts; zu 
erſterem iſt der wirkliche Geheime Ober- Juſtizrath und 
Sthaats⸗Sekretair Bornemann ernannt, die Zahl der letz⸗ 
teren beläuft ſich auf zehn. Die Amtsdauer ſetzt die⸗ 
ſelbe auf 6 Jahre feſt, alle drei Jahr ſoll die Hälfte 
ausſcheiden (die zunächſt Ausſcheidenden werden durchs 
Loos beſtimmt); die Wieder⸗Ernenung der Ausgeſchie⸗ 
denen wird jedoch vorbehalten. Eine andere Kabinetss 
Ordre ertheilt dazu die allerhöchſte Genehmigung, daß 
das Kredit⸗Inſtitut für Schleſien von jest ab, 
die den Rittergutsbeſitzern von Schleſien und der Ober⸗ 
Lauſitz zu bewilligenden Pfandbriefe B nicht mehr zu 
4, ſondern zu 3½ pCt. jährlicher Zinſen ausfertigt, 
daß dagegen zum Zwecke raſcherer Tilgung dieſer Pfand⸗ 
brſefe das (nach Abzug der Verwaltungskoſten und der 
Zinſen) verbleibende 1%, pCt. nebſt den davon aufkom⸗ 
menden Zinſen gänzlich zur Amortiſation verwendet, 
übrigens aber die Verordnung vom 8. Juni 1835 in 
allen Punkten aufrecht erhalten werde. — Ein dem 
General⸗Bericht für 1840 und 1841 des Staats⸗ und 
Juſtizminiſters Mühler correſpondirender Kabinetsbe⸗ 
fehl ſpricht die allerhöchſte Zufriedenheit mit den ſämmt⸗ 
lichen Juſtizbehörden, fo wie den ehrenhafteſten Beifall 
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über die unermüdete Thätigkeit des genannten Mini⸗ 


ſters aus. ö 
Deutſchland. Am 7ten d. M. wurde zu Dres: 


den das Denkmal Königs Friedrich Auguſt des Gerech⸗ 


tm enthüllt. — Der Großherzog von Heſſen⸗Darm⸗ 
ade hat die Verfügung eelaſſen, in en Ge⸗ 
füngenen vor der Hand in Freiheit zu ſetzen; wahrſchein⸗ 
lich wird eine vollſtändige Begnadigung bald nachfolgen. 
— Am 7ten d. M. find die Stände des Großherzog⸗ 


thums Mecklenburg⸗Schwerin feierlichſt zuſammen⸗ 


berufen worden; und am I2ten haben fie die Propoſi⸗ 
tionen der Regierung: die Anlage ri en 
derbindung, zwiſchen Berlin und Hamburg 
treffend, mit bedeutender Stimmenmehrheit ange⸗ 

nommen. 8 
Großbritannien. Der König von Hannover 

8 am 2. Juni in London angekommen, und ſoll von 
Selten des Volkes eben nicht freundlich empfangen wor⸗ 
55 ſein. — Während in Irland eine große Maſſe 
!uppen zuſammengezogen werden, gleichſam als habe 


Staatsgetriebe. 


die Regierung die Abſicht, die dortigen Repeal⸗Bewegun⸗ 


gen auch ohne direkte Veranlaſſung mit Waffengewalt 
zu erſticken, haben ſie ſich mit günſtigem Erfolge ſelbſt 
bis Mancheſter verbreſtet. — In Carrikmakros hat 
ein Tumult ſtattgefunden; die Polizeibeamten ſahen 
ſich genöthigt, auf das Volk zu ſchießen. — Gegen 
O'Connell ſoll ein Mordverſuch unternommen wor⸗ 
den ſein. 1 

Spanien. An vielen Orten find ernſte Unruhen 
wegen der Abſetzung des Miniſteriums Lopez ausgebro⸗ 
chen, ſo zu Malaga, Granada, Kadix, Lugo, Ponteve⸗ 
dra, Jagen, Reus, Murcia, Alicante ꝛc.; und wenn fie 
auch theilweiſe beſeitigt worden, fo zeigt dennoch das 
ganze Land eine ſo drohende Stellung gegen den Re⸗ 
genten, daß nicht abzuſehen, wie er ſich wird halten kön⸗ 
nen, ohne ſeine letzten Maßregeln aufzuheben. 

Italien. Am 30. Mal fand zu Neapel bie 
Trauung der Prinzeſſin Donna Tereſa Chriſtina Ma⸗ 
ria mit dem Kaifer von Braſilien (welcher durch den 
Prinzen Leopold, Grafen von Syrakus, repräſentirt 
wurde) ſtatt. „ 

Osmaniſches Reich. Kora Georgiewitſch von 
Serbien hat reſignirt und der Sultan natürlich dieſe 
Reſignation angenommen, ſo wie den Befehl ertheilt, 
ſofort zu einer neuen Fürſtenwahl zu ſchreiten; zugleich 
haben die beiden berüchtigten Räthe Wucſitſch und Pe⸗ 
troniewitſch die Weiſung erhalten, ſich binnen 24 Stun⸗ 
den aus Serbien zu entfernen. Der alte Fürſt Mi⸗ 
loſch und wieder Kara Georgiewitſch find die beiden 
Kandidaten zur bevorſtehenden Fürſtenwahl. 

Aſien. Die Engländer haben in den neuerworbe⸗ 
nen Seinde⸗Diſtrikt wieder einen glänzenden Sieg 
über die bei weiten zahlreicheren Beludſchen errungen. 
Trotzdem daß die 20,000 Mann ſtarken Beludſchen ſehr 
tapfer fochten, haben ſie dennoch 1000 Mann, die 
5000 Köpfe zählenden Engländer aber nur 39 Mann 
verloren. g 
T Entwurf des Strafgeſetzbuches für 
die preußiſchen Staaten nach den Be⸗ 
ſchlüſſen des königlichen Staatsraths. 

2. Gleichheit vor dem Geſetze. 

So lange die einzelnen Staaten noch an ihrer zu⸗ 
fälligen Entſtehung feſthalten und auch in ihrer inneren 
Einrichtung nur von dem Principe der Gewalt aus⸗ 
gehen, iſt an eine organifhe Gliederung derſelben nicht 
zu denken. Die einzelnen Theile werden mechaniſch zu⸗ 
ſammengehalten, und Mechanismus iſt das ganze 
Die Willkür einerſeits ſteht als herr⸗ 
ſchende und regierende Gewalt der Unfreiheit der Maſ⸗ 
ſen gegenüber, welche ſich wiederum durch Gerechtſame 
gegen ihres Gleichen gewiſſe Vorrechte erwerben können. 
Unter ſolchen Umſtänden iſt natürlich an die Gleichheit 
eines Geſetzbuches für den ganzen ſogenannten Staat 
nicht zu denken: noch weniger aber an die Gleichheit des 
Rechtsanſpruchs der Einzelnen an ein und daſſelbe 
Geſetz. Die verſchiedenen Stände zeigen ſich demnach 
auch darin gegen einander als bevorrechtete, daß ſie ver⸗ 
ſchiedene Stellungen zum Geſetze einnehmen, wodurch 
demſelben die abſolute Giltigkeit von vorn herein entzo⸗ 
gen wird. Das Geſetz iſt unter dieſen Verhältniſſen 
eine Satzung, welche von Einzelnen aufgeſtellt und 
keinesweges von dem Geiſte der Nation hervorgebracht 
worden ſſt. Das proteſtantiſche Zeitalter, in welchem 
die Individuen als Freie betrachtet und als ſolche in's 
Staats-⸗Bürgerthum aufgenommen werden, hat ſich 
von jenen mechaniſchen Noth⸗ und Polizei⸗Staate eman⸗ 
cipirt und denjenigen Staat geſchaffen, welchen wir mit 
keinem andern Namen als dem des modernen bezeich⸗ 
nen können. Er iſt ſouverain geworden und zwar 
in dem Sinne ſouverain, daß ſich die einzelnen Gewal⸗ 
ten und Glieder nicht mehr ausſchließen, ſondern ſich 
vielmehr wechſelſeitig in ihrer politiſchen und fecialen 
Wirkſamkeit zu einem gemeinſchaftlichen Staatsleben 


Entſtehung durchlaufen zu haben. 


bildet. 


durchdringen. Der preußiſche Staat vor allen hat in 
Deutſchland das großartige Schauspiel dargeboten, in 
möglichſt kurzer Zeit dieſe verfchiedenen Phaſen feiner 
Denn nachdem Frie⸗ 
drich der Große den Mechanismus des Polizeiſtaates 
zur größten Vollkommenheit gebracht und denſelben ge⸗ 
wiſſermaßen über ſich hinausgetrieben hatte, machte ſich 
unter Friedrich Wilhelms III. Regierung die Praxis gel⸗ 
tend, die Staatsbürger als gleichberechtigte Glieder eis 
nes großen Ganzen zu betrachten und ſie als thätige 
Mitarbeiter in die gemeinſchaftliche Genoſſenſchaft hin⸗ 
einzuziehen. 
gierenden Könige mit Conſequenz nicht nur feſtgehalten, 
ſondern in allmäligem Fortſchritte immer mehr ausge⸗ 
Die Erweiterung der Befugniſſe unſerer Pro⸗ 
vinzialſtände-Verſammlungen geben das beſte Zeugniß, 
daß von jetzt an die öffentliche Meinung als die 
unzweideutige Aeußerung des organiſchen Staatslebens 
in Preußen betrachtet und mithin als eine Macht ge⸗ 
ſetzlich anerkannt wird. Welchen Einfluß dies Princip 
auf die gegenwärtige Geſetzgebung ausüben müſſe, iſt 


leicht zu ermeſſen. Die Nation, von welcher ſich weder 


der König noch die Regierung iſoliren, gibt ſich das Ges 
ſetz ſelbſt durch ihre freie Beurtheilung deſſelben, wor⸗ 
aus folgt, daß alle Mitglieder des Staates in gleichem 
Verhältniſſe zu ihm ſtehen, da der Unterſchied zwiſchen 
Freien und Unfreien völlig aufgehoben iſt. Man hat 
es neuerdings tadeln wollen, daß das Strafgeſetzbuch den 
Provinziallandtagen und nicht lieber erſt den Juriſten 
zur Beurtheilung vorgelegt worden iſt. In dleſer For⸗ 
derung liegt aber das alte Vorurtheil verborgen, als ob 
nur Juriſten in der Sphäre der Geſetzgebung einen coms 
petenten Ausſpruch thun könnten, ein Vorurtheil, von 
welchem man ſich längſt befreit haben ſollte. Was für 
die Allgemeinheit iſt, muß auch von der Allgemeinheit 


Dieſer Grundſatz wird unter dem jetzt re⸗ 
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ſein und von derſelben als vernünftig begriffen wer⸗ 


den. Der Umſtand aber, daß außer den Provinzialland⸗ 
tagen überhaupt die Oeffentlichkeit aufgerufen worden iſt, 


in dieſer wichtigen Angelegenheit ihr Votum abzugeben, 


wird auch gewiß den Aengſtlichſten beruhigen und zu 


der Ueberzeugung bringen, daß es dem Staate um ein 


wirkliches Nationalgeſetz in allem Ernſte zu thun If. — 
Ein Nationalgeſetz aber will nichts fein, als der Aus: 
druck der ſittlichen Geſinnung, welche in der Gegenwart 
ihre Geltung behauptet. Als ſolches iſt es weſentlich 
human, weil ſich unter ihm auch die verſchiedenſten 
Stände frei fühlen. Von dieſer Humanſtät, durch 
welche ſich das neue Strafgeſetzbuch ſo augenſcheinlich 
vor dem Allg. Landrechte auszeichnet, gibt der zwölfte 
Titel des zweiten Theils, welcher vom Zweikampfe 
handelt, den glänzendſten Beweis. Der alte Unterſchied 
zwiſchen Adeligen und Bürgerlichen iſt hier gänzlich auf⸗ 
gehoben, ſo daß der Letztere für daſſelbe Verbrechen 


nicht härter beſtraft wird als der Erſtere, welcher ſich 


zeither vergleichungsweiſe geradezu einer gewiffen Straf⸗ 
loſigkeit zu erfreuen hatte. Von demſelben Standpunkte 
aus müſſen die Beſtimmungen des § 106 betrachtet 


werden, nach denen ganz beſonders auf die Individua⸗ 


lität und den Grad der Bildung der Einzelnen bei Ber 
urtheilung eines Vergehens Rückſicht genommen werden 


ſoll. Unmöglich könnte man die Gleichheit vor dem Ge⸗ 


ſetze auf die Weſſe deuten, daß Menſchen verſchiedenen 


Standes und verſchiedener Charakterbeſchaffenheit wie 
Bildung auf gleiche Weiſe beſtraft werden ſollten. 


Hier iſt vielmehr das Feld, wo dem richterlichen Ermeſ⸗ 


ſen gerade in der Unterſcheſdung der Individualſtäten 
die Herſtellung jener geforderten Gleichheit obliegt, 


wenn nicht große Härten aus der rückſichtsloſen Anwen⸗ 
dung des Geſetzes eintreten ſollen. Wir können es da⸗ 


her nur billigen, wenn in dem Entwurfe überall darauf 


hingewieſen wird, wo der Richter die Aufmerkſamkeit auf 
die beſonderen Verhältniſſe, unter welchen ein Verbrechen 


begangen wurde, hinzuwenden und die Einzeinheſt des 


Falles von der ſtarren Conſequenz der Anwendung zu 
befreien hat. Stand, Charakter und Bildung verän⸗ 
dern die Verantwortlichkeit, und dieſe, wie geſchehen, 
feftzuftellen iſt die Aufgabe eines Geſetzbuches, welches 
an die Zuſtimmung des Volkes Anſpruch macht. 


f Zu land. 


Berlin, 14. Juni. Angekommen: Se, Excell. der 

Wirkl. G. Rath u. Land⸗Hofmeiſter im Königreich Preu⸗ 
ßen, Graf zu Dohna⸗Schlobitten, von Königsberg 
in Preußen. Der General⸗Major und Inſpekteur der 
Artillerie-Werkſtätten, von Jenichen, von Küſtrin. — 
Abgereiſt: Der General: Major, außerordentliche Ge: 
ſandte und bevollmächtigte Minſſter am Kaſſerlich Des 
ſterreichiſchen Hofe, Freiherr von Canitz und Dall⸗ 
witz, nach Wien. Der Königlich Hannoverſche Ober⸗ 
Jägermeiſter, Graf von Hardenberg, nach Leipzig. 


Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Seilermeiſter Chriſtian Peters zu Wittſtock die 
Anlegung der ihm verliehenen Großherzogl. Mecklenburg⸗ 

Schwerinſchen Kriegsdenkmünze zu geſtatten. 


. = Berlin, 14. Juni. Durch die mittelſt Kabi⸗ 
netsordre vom 29. Mai d. J. ausgeſprochene Ernen⸗ 
nung des Präſidenten und der Mitglieder des neuen 
Ober⸗Cenſur⸗Gerichts iſt der wichtigſte Schritt zur 
Ausführung der durch die Verordnung vom 23. Febr. 
d. J. begründeten Organiſation des Cenſurweſens ge: 
ſchehen. Von beſonderem Intereſſe ift dabei die Beſtim⸗ 
mung, daß von denjenigen Mitgliedern, welche aus dem 
Kreiſe der zum höheren Richteramte qualifizirten Perſo⸗ 
nen ernannt worden, alle drei Jahre die Hälfte aus⸗ 
ſcheiden ſoll, daß dieſe das erſte Mal durch das Loos 
beſtimmt wird, daß demnächſt diejenigen Mitglieder aus⸗ 
ſcheiden, welche ſeit der letzten Ernennung ſechs Jahre 
im Amte geweſen ſind, die Ausſcheidenden aber aufs 
Neue ernannt werden können. Die Vorſchrift im § 10 
der Verordnung vom 23. Februar d. J., derzufolge die 
Amtsdauer der Mitglieder auf drei Jahre feſtgeſetzt war, 
hat bekanntlich zu mehrfachen Bedenken Anlaß gegeben. 
Man hat hinter derſelben die Abſicht zu erkennen ge⸗ 
glaubt, ſich ſolcher Perſonen zu entledigen, welche bei 
den Abſtimmungen einer mißliebigen Tendenz folgen wür⸗ 

den. Andererſeits hat man den Gerichtshof als eine ab⸗ 
hängige Behörde dargeſtellt, weil ſeine Mitglieder nicht 
inamovibel ſeien und weil fie leicht geneigt fein würden, 
ſich den Wünſchen der Verwaltung zu fügen, um nach 
beendeter dreijähriger Friſt nicht von der Wiederernen⸗ 
nung ausgeſchloſſen zu bleiben. Ein großer Theil die⸗ 
ſer Einwürfe erledigt ſich bei näherer Beleuchtung von 
ſelbſt. Zuvörderſt werden pecuniaire Vortheile oder Nach⸗ 
theile auf die Urtheilsſprüche immer aus Männern von 
erprobter Redlichkeit zuſammengeſetzten Behörde niemals 
einen Einfluß üben. Die den Mitgliedern des Ober⸗ 
Cenſur⸗Gerichts gewährte Renumeration bildet aber über⸗ 
dies nach dem, was wir aus guter Quelle über ihre 
Höhe vernehmen, nur ein verhältnigmäßig ſehr wenig 
erhebliches Aequivalent für die durch fortgeſetzte Beſchäf⸗ 
tigung mit der Literatur geſteigerte Arbeit und für die 
mit den Geſchäften verbundene Verantwortlichkeit. Selbſt 
dem Mißtrauiſchen muß es einleuchten, daß die Aus⸗ 
ſicht auf die Fortdauer dieſer Neben-Einnahme ſchon 
deshalb keinen der Richter bewegen wird, eine andere 
Meinung zu äußern, als er ſie ohne jene Ausſicht aus⸗ 
ſprechen würde, weil das Geſchäft nur als Nebenamt 
verſehen wird und weil die Beamten ihrer ſonſtigen mit 
einer weit höheren Einnahme verbundenen dlenſtli⸗ 
chen Stellung nach wie vor gewiß bleiben. Die jetzt 
ergangene nähere Beſtimmung über die Art und Weiſe 
der Ausführung des im § 10 der Verordnung vom. 
23. Februar d. J. enthaltene Vorſchrift muß indeß auf 
den Schein mangelnder Unabhängigkeit von dem Ober: 
Cenſur⸗Gericht entfernen. Hätte die Regierung ſich ei⸗ 
nen rechtswidrigen Einfluß auf die Urtheile der Mit⸗ 


glieder bewahren wollen, fo würde fie nicht allen ohne“ 


Unterſchied die Möglichkeit gewährt haben, ihre Anſich⸗ 
ten und Grundſätze, auch für den Fall, daß ſolche de⸗ 
nen der Verwaltung durchaus widerſprechen ſollten, 
ſechs Jahre hindurch ungehindert geltend zu ma⸗ 
chen. Da endlich die Mitglieder nach einer im Vor⸗ 
aus feſtgeſtellten Regel ausſcheiden, fo iſt auch: hie: 
bei jede Willkür, jeder Vorzug des einen vor dem 
andern befeitigt. — Daß aber die Amtsdauer der Mit: 
glieder der Regel nach auf einen gewiſſen Zeitraum be⸗ 
ſchränkt iſt, beruht auf Motiven, welche in der Natur 
der Sache ſelbſt begründet ſind. Eine Behörde, deren 
Beruf es iſt, über die Etzeugniſſe der Literatur im all: 
ſeitig zu erwägenden Intereſſe des Staats, des ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Publikums und der Intelligenz Recht zu 
ſprechen, muß, wenn ihr Urtheil anders ein geläutertes, 
die Richtungen und Forderungen der Zeit unpartheliſch 
Würdigendes fein ſoll, ſtets die erforderliche Bürgschaft 
dafür bieten, daß ihre Mitglieder mit der Entwickelung 
der Ideen, welche ſich in der Preſſe kund geben, fort⸗ 
schreiten. Es iſt keine geringe Aufgabe, die ſchriftſtel⸗ 
ietiſche Thätigkeit mit Aufmerkſamkeit auf allen ihren 

Wegen zu begleiten und ſich aller Veränderungen be⸗ 


U 


„ 


wußt zu bleiben, welche in der Entfaltung und Weiter⸗ 
bildung der Gedankenrichtungen auf philoſophiſchem, po⸗ 
litiſchem und religiöſem Gebiet eintreten. Es bedarf 
friſcher und lebendiger Kräfte, um dem raſchen Laufe 
des Stroms zu folgen, in welchem die Erzeugniſſe der 
Preſſe ſich fortbewegen. Deshalb mußte durch Feſtſtel⸗ 
lung einer Friſt für die Dauer des betreffenden Amts 
eine Sicherheit dafür gewonnen werden, ſolche Mitglie⸗ 
der, welchen, ſei es durch höheres Alter oder durch ein⸗ 
getretene Kränklichkeit, oder durch ihre übrigen dienſtli⸗ 
chen Obliegenheiten, die Möglichkeit entzogen wird, in 
der ebengedachten Weiſe mit der Literatur in unausge⸗ 
ſetzter Verbindung zu bleiben, und mit dem raſchen 
Gange derſelben gleichen Schritt zu halten, durch friſche 
Kräfte zu erſetzen und hierdurch zu verhüten, daß der 
Gerichtshof bei aller individuellen Trefflichkeit ſeiner 
Mitglieder, gegen die Zeit veralte, oder in einſeitigen 
Richtungen, wie ſie in jedem Kollegium durch den Man⸗ 
gel an aller Veränderung des Perſonals eintreten, et: 
ſtarre. Welchem andern Gerichtshofe möchte man es 
wünſchen, daß zwanzig und längere Jahre hindurch kein 
Wechſel in ſeinen Mitgliedern erfolge, kein neues Ele⸗ 
ment, kein friſches Blut, in demſelben eine Erneuerung 
des Austauſches der Anſichten erzeuge? Ueberall trachtet 
man danach, neben der Erfahrung der älteren die friſche 
Lebendigkeit durch das Eintreten jüngerer und neuer 
Mitglieder zu bewahren. Bei allen andern Gerichtshö⸗ 
fen wird dies von ſelbſt durch den, in ihrer Verbin⸗ 
dung mit einander liegenden, fortdauernden Wechſel der 
amtlichen Stellungen und die Beförderungen einzelner 
Mitglieder, ſo wie durch den ſteten Zuwachs der jün⸗ 
geren Richter erreicht. Bei dem Ober⸗Cenſurgericht aber, 


welches außer aller Verbindung mit den übrigen Lan⸗ 


des⸗Collegien ſteht, welches keine Pflanzſchule für den 
Richterſtand bildet, war dieſe wohlthätige und nothwen⸗ 
dige Vereinigung der ältern Erfahrung und ſteten Ver⸗ 
jüngung nur in der durch das Geſetz vorgeſchriebenen 
Weiſe zu erreichen. Wem daher das wahre Beſte der 
Sache über den Schein geht, der wird dieſe Einrichtung 
nur billigen können. i 


+ Berlin, 13. Juni. Der Zeitpunkt rückt immer 
näher heran, wo die erhöhten Fahrpreiſe der Berlin⸗ 
Potsdamer Eiſenbahn ins Leben treten. Schon 
hat ſich der allgemeine Mißmuth, der ſich in der erſten 
Zeit von allen Seiten auf eine unverkennbare Weiſe 
kund gegeben, in etwas gemildert: Vieles mag dazu 
die von dem Publikum allmählich gewonnene Ueberzeu⸗ 
gung beigetragen haben, daß die Geſellſchaft bei dieſer 
Maßregel wenigſtens in den Grenzen ihres Rechts 
ſich befinde. Vom juridiſchen Standpunkte aus betrach⸗ 
tet, hat es nämlich mit der Feſtſtellung der Fahrpreiſe 
auf den Eiſenbahnen folgende Bewandniß. Nach dem 
Eiſenbahn⸗Geſetze vom 3. November 1838 iſt es jeder 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft geſtattet, in den erſten drei Jah⸗ 
ren nach Eröffnung der Bahn die Höhe der Fahrpreiſe. 
ſowohl für den Perſonen⸗Verkehr als auch für den 
Waaren Transport ganz nach ihrem Belieben zu beſtim⸗ 
men. Erſt nach Ablauf der dreijährigen Friſt erfolgt 
die definitive Feſtſtellung derſelben unter Controlle der 
Regierung. Die Geſellſchaft iſt dabei gewiſſen Beſchrän⸗ 
kungen unterworfen, damit theils eine Konkurrenz an⸗ 
derer Unternehmer zum Transportbetriebe möglich bleibe, 
theils aber auch das Publikum von einer unverhältniß⸗ 
mäßigen Steigerung der Preiſe gefichert werde. Die 
Feſtſtellung ſelbſt geſchieht nach einer etwas komplicirten 
Berechnung, welche in dem Eiſenbahngeſetz § 29 fg. 
ſehr detaillirt angegeben if, Es wird dort, um dies 
hier nur in allgemeinen Umriſſen anzudeuten, zwiſchen 
dem Bahngelde, d. h. der Vergütung für das Be⸗ 
fahren der Bahn, und dem Fuhrlohn, d. h. der Ver⸗ 
gütung für die Beförderung ſelbſt unterſchieden. Für 
die Normirung des Bahngeldes bildet der Rein⸗Ertrag, 
welcher ſich bei dem Betriebe in den erſten drei Jahren 
herausſtellt, die Grundlage und zwar in der Art, daß 
für das auf die Bahn verwendete Anlage⸗Kapital der 
bisherige Prozentſatz, jedoch keinenfalls ein höherer Rein⸗ 
Ertrag als 10 Prozent in Anrechnung gebracht werden 
darf, Neben dieſem Bahngelde wird für die Beförde⸗ 
rung auf der Bahn ein Fuhrlohn berechnet, welches ſich 
ebenfalls nicht höher als 10 Prozent des auf den Trans⸗ 
port⸗Verkehr verwendeten Anlage⸗Kapitals belaufen darf. 
Nachdem hieraus ſich ergebenden Bahngelde und Fuhr⸗ 
lohn zuſammengenommen werden dann die Fahrpreiſe 
feſtgeſtelt. Sobald dies nach Ablauf jener dreijährigen 
Friſt einmal geſchehen iſt, darf die Geſellſchaft ohne Ge⸗ 
nehmigung des Finanz⸗Miniſteriums die Preiſe nicht 
weiter erhöhen. — Für die Berlin⸗Potsdamer Eiſenbahn, 
welche im Oktober 1838 eröffnet wurde, iſt die dreijäh⸗ 
rige Probezeit bereits mit dem Ende des Jahres 1841 
abgelaufen. Im Jahr 1842 hätte daher die definitive 
Feſtſtelung der Fahrpreiſe erfolgen können. Die Ge⸗ 
ſellſchaft hat dies indeß bisher verſchoben, und erſt jetzt, 
nachdem die vorgeſchriebene Prüfung vorausgegangen iſt, 
die Preiſe für die drei verſchiedenen Wagenklaſſen auf 
10. 15 und 20 Sgr. feſtgeſetzt. Die Befugniß dazu 
kann ihr in keiner Weiſe abgeſprochen werden, da die 
von ihr normirten Sätze das gefegliche Maxpimum nicht 
überſteigen, nicht einmal erreichen. Es läßt ſich deshalb 
auch nicht behaupten, daß in der Erhöhung der Fahr⸗ 


8 


preiſe an ſich etwas Wider rechtli 


ſie ſtehen heute 41% über Pari — und bei der ergie⸗ 


bigen Dividende derfelben jedenfalls unbillig iſt; ja 


es iſt eben fo gewiß, daß fie nicht einmal dem wohl: 
verſtandenen Intereſſe der Geſellſchaft entſpricht. Denn 


ches liege. Allein 
es herrſcht andererſeits nur eine Stimme darüber, daß 
dieſe Maßregel bei dem günſtigen Stande der Aktien — 


abgeſehen davon, daß ſich dem vergnügungsluſtigen Pu: 


blikum jetzt außer Potsdam auch auf den anderen Eis 


ſenbahnen in der Nähe der Reſidenz ſehr intereſſante 


Punkte darbieten, ſo haben ſich auch für Berlin und 
Potsdam ſelbſt mit Genehmigung des Gouvernements 
mehrere Privat⸗Fuhrleute vereinigt, und die Verpflichtung 
übernommen, vom 15ten d. M. ab täglich von Berlin 
und Potsdam zu beſtimmten Stunden Wagen für etwa 
20 Perſonen abgehen, und dieſelben von Potsdam nach 
Berlin und von Berlin nach Potsdam in zwei Stun 


den, nach der Pfauen⸗Inſel ſogar ſchon in 1½ Stun; 


den, und zwar die Perſon für 6 Sgr., hin und zurück 
für 10 Sgr., befördern zu laſſen. Es iſt bekannt, daß 
der Staat dieſem Unternehmen feine Protektion zuge⸗ 
wendet, und den Fuhrleuten ſowohl eine Ermäßigung 
des Chauffeegeldes bewilligt, als auch ausnahmsweiſe 
die Erlaubniß ertheilt hat, auf der ganzen Strecke die 


Daß die Frequenz der Potsdamer. Eiſenbahn dadurch 
einen erheblichen Abbruch erleiden wird, iſt mit Beſtimmt⸗ 
heit vorauszuſehen; nicht allein der bedeutende Unter⸗ 


Pferde an jeder beliebigen Stelle wechſeln zu laffen, 


ſchied im Preiſe, ſondern auch die größere Annehmlich⸗ 


keit der Fahrt wird gewiß die meiſten beſtimmen, der 
Partie zu Wagen den Vorzug zu geben. 

erwarten, zu welchen ferneren Maß 
rektion der Berlin⸗Potsdamer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft un⸗ 
ter dieſen Umſtänden entſchließen wird. 5 


* Berlin, 14. Juni. Der engliſche Geſandte ö 


Graf von Weſtmoreland iſt vor einigen Tagen 
von hier abgereiſt, um ſeine Gemahlin, welche ſich auf 
längere Zeit mit ihren Kindern nach England begicht, 


bis zum Einſchiffungsplatze zu begleiten, und dann wie⸗ 


der nach hieſiger Reſidenz ohne Verzug zurückzukehren. 
— Der Geheime Ober-Poſt-Rath Schmückert hat 
vor einigen Tagen aus St. Petersburg die von ihm 
abgeſchloſſene Poſt⸗Convention zu Allerhöchſter Geneh⸗ 
migung hierher geſendet. Dieſer Vertrag ſoll, wie man 


aus zuverläſſiger Quelle hört, einen abermaligen Beweis 


von der großen Umſicht und der praktiſchen Erfahrung 
jenes bewährten Staatsmannes, der Ende k. M. hier⸗ 


Wir werden 2 
regeln ſich die Die 


ſelbſt zurück erwartet wird, liefern und die Zufriedenheit 


der betheiligten Regierungen im vollkommenſten Maaße 


erlangt haben. — Vom Ritter Spontini find Nach; 
richten aus Paris angelangt, welche erwähnen, daß der⸗ 
ſelbe wahrſcheinlich dort ſeine Oper „Olympia“ in einer 
Umarbeitung zur Aufführung bringen werde. — Die 
franzöſiſche Tragödie „Lucrece“ von Ponſard, welche 
die franzöſiſche Kritik den klaſſiſchen Trauerſpielen von 
Corneille und Racine zur Seite ſtellt, iſt bereits unter 
Neo. 285 das Repertoire du Theatre frangais A 
Berlin erſchienen. — Fanny Elsler, welche jetzt in 
Brüſſel furore macht, wird in dieſem Sommer, einer 


Einladung zufolge, nach Edinburg gehen, und im Spät 


herbſt wieder nach Berlin kommen, wo ſie abermals 
gaſtiren, und ſich hier vorläufig niederlaſſen dürfte. 


Stettin, 14. Juni. Bis geſtern Abend waren zu 


unſerem Wollmarkte circa 20,000 Centner Wolle einge⸗ 
troffen, und hält die Zufuhr heute noch an. Das Ge: 
ſchäft deſſelben hat ſich bis jetzt günſtiger geſtaltet als 
nach dem Reſultat des voraufgegangenen 
tes und einigen anderen Anzeichen zu vermuthen war. 
Es iſt nicht allein ſeit ehegeſtern Nachmittag ziemlich 
raſch gekauft, ſondern auch für gut gewaſchene Wollen 
faſt durchweg etwas mehr, als im vorigjährigen Markte 
bewilligt worden, und zwar von 1 bis 5 Rtlr. pr. Etr. 


ſowohl für mittele Gattungen im Werthe von 55 bis 


60 Rtlr. pr. Etr., dergleichen ſtets den Hauptbeſtand⸗ 
theil unſeres Marktes bilden, als auch für feinere, im 


Werthe von 70 bis 80 Rtlr. Nur in einzelnen Fällen 


und bei wirklich mangelhafter Wäſche iſt nicht über die 
vorigjährigen Preiſe hinaus zugeſtanden worden. Daß 
unter denſelben gekauft worden ſel, hat man bis ſeht 
nicht gehört. Da in unſeren Gegenden kein ſolcher Aus: 


fall in der Schur ſtattgefunden hat, als in Schleſten, 


indem viele Schäfeteien gar keinen Ausfall erfahren, 
einzelne felbft etwas mehr noch geſchoren haben, dürften 
die unſeren Markt beſuchenden Produzenten, den herr⸗ 
ſchenden allgemeinen Handelsverhältniſſen nach, alle Ur⸗ 
ſache haben, mit dem Reſultat deſſelben zufrieden zu 
fein. Hauptkäufer an unſerem Markt waren bis zu 
dieſem Augenblick Engländer, während unſere deutſchen 
Fabrikanten und Spinner d eh nn 
agen u 2 
und gehabte Verluſte klag el Börſen⸗Nachr) 


bleiben. 2 5 
Köln, 4. Juni. In einer am Iſten d. M. ge 
haltenen Sitzung des Dombau-Vorſtandes be⸗ 


Präſident über die Wirkſamkeit des Vereins 
Die Geſammteinnahme der Cen⸗ 
Monats Mai von 


richtete der 
ſeit der e i h See 
tralvereins⸗Kaſſe iſt während de 
46,823 Thlr. 13 Sgr. auf 51,046 Thlr. 


* 


Breslauer Mark⸗ 


13 Sgr. 


Br, 


N 


— 1007 — 


1 


1 Pf. geftiegen. — Die Schenkung der vom balerifchen | lange ſuspendirt, bis die „Cortes“ aus Gelb: und Quar⸗ 


Kölner \ 
is zum Fortbaue des nördlichen Portals beſtimmt 
ind, iſt acceptirt. — Der Gabe von 1500 Thlr., welche 
ein ungenannter Kölner Bürger am 1. Mai d. J. der 
Vereinskaſſe zuwandte, folgte bald nachher von einem 
andern Cölner Bürger ein Vermächtniß von 2000 Thlrn. 

zum Beſten des Dombaues, und vor wenigen Tagen 
wieder ein Beitrag von 1000 Thlrn. von dem Rent⸗ 
ner Hrn. Boismard hierſelbſt, welcher, als er kaum er: 
ahren, daß zur Ergänzung der Bedarfsſumme 11 
9900 Thlrn. für die Koſten der 000 en 
Gurtbogenfeldern des hohen Chores noch 1 5 15 
fehlten, ſolche ſofort der Vereinskaſſe einſandte, un hier⸗ 
durch die bisherigen vielſeitigen Beweiſe großartiger 
Eheilnahme an der Dombauſache um ein neus, höchſt 
erfreuliches Belſpiel vermehrte. Der Verwaltungsaus⸗ 
ſchuß ſieht ſich durch dieſen Zuſchuß in Stand geſetzt, 
mit dem Maler Steinle über die Ausführung der vor⸗ 
genannten Frescogemälde ſofort den Vertrag abzufchlie: 
ßen. Hr. Steinle wird gleich nach Pfingſten hier ein⸗ 
treffen, und es werden die Arbeiten alsdann nach den 
von des Königs Maj. genehmigten Entwürfen ihren 
Anfang nehmen. (Dom- Bl. 


Die „Aachn. Ztg.“ enthält eine Correſpondenz aus 


Berlin vom 6. Juni, worin gemeldet wird: „Die Ein⸗ 
führung des neuen Strafgeſetzbuches, auch für die 
Rheinprovinz, fol beſtmmt beſchloſſen fein.” 


Koblenz, 10. Juni. Aus Berlin erfährt man, daß 
der jetzige Cenſor in Köln, Hr. St. Paul, wieder von 
dort abberufen werden und in der Perſon eines Grafen 
von Eulenburg einen Nachfolger erhalten ſoll. Die 
Sendung des Hrn. St. Paul war nach ihrer urſprüng⸗ 
lichen Beſtimmung nur eine interimiſtiſche und zunächſt 
durch die Verhältniſſe der „Rheiniſchen Zeitung“ her⸗ 
vorgerufen worden; ihr ſchnelles Aufhören iſt daher er⸗ 
klärlich, ohne daß man beſondere Motive zu unterlegen 
braucht. (F. Journ.) 


Deut ſchlan d. 


Bremen, 10. Juni. Die Hanſe⸗Städte ſtehen 
bereits ſeit Jahren mit China in einem direkten Han⸗ 
dels⸗ und Schifffahrtsverkehr, wie ihn die Börſen von 
Trieſt und Venedig erſt einleiten wollen. Freilich ift 
dieſer Verkehr nur ein beſchränkter; aber das hat feinen 
Grund nicht in der Schutzloſigkeit ihrer Flaggen, ſon⸗ 


dern in rein merkantiliſchen Verhältniſſen, die jedem ei⸗ 


nigermaßen Kundigen kein Geheimniß find. Der bi: 
rekte Verkehr, welchen die neueſte Schule, wo von 
den größern volkswirthſchaftlſchen Intereſſen die Rede, 
allein gelten läßt, iſt, wie jeder praktiſche Kaufmann 
weiß, in taufend Fällen nur ein Nothbehelf, der dem, 
was ſich aus dem Leben der Völker naturgemäß heraus⸗ 
bildet, nicht ſelten an innerer Gediegenheit weit nach⸗ 
ſteht. Der hanſeatiſche Kaufmann, unternehmend wie 
irgend einer, iſt nicht gewohnt, dem glänzenden Trug⸗ 
bilde eines die fernſten Zonen umfaſſenden Handels das 
naheliegende Erprobte zu opfern; in dem Maße aber 
als der chineſiſche Markt ihm, und folgeweiſe auch 
Deutſchland im Allgemeinen Vortheile verſpricht, die ihm 
z. B. die Vermittlung von England, Amerika, Sinca⸗ 
pore u. ſ. w. nicht gewährt, oder als die Frachtfahrt 
nach dem Reiche der Mitte unſeren Rhedern einen ver⸗ 
hältnißmäßigen Nutzen in Ausſicht ſtellt, werden auch 
direkte Schifffahrt und direkter Handel dahin an Aus⸗ 
dehnung gewinnen. s (Brem. 3.) 
Oeſterreich. x 
Preßburg, 7. Zunt, In den Circularſitzun— 
gen vom Zten und Aten d. M. kamen die ſprachli⸗ 
chen Wirren zur Verhandlung. Man hätte glauben 
i SE Geiſt der Mäßigung, der Verſöhnlichkeit habe 
te die Stimmung der Gemüther ſich unterthan ge⸗ 
macht; nichtsdeſtowweniger wurde auch dieſe Diskuſſion 
bon dem alten böſen Geifte des Haders und der natio⸗ 
nalen Intoleranz beherrſcht. Man ſetzte mit der Ver⸗ 
handlung der ſprachlichen Intereſſen auch noch die deli⸗ 
date Frage wegen angeblich verletzter Wahlfreiheit zu 
Agtam in Verbindung. Se. Eeell. der Banus und 
erte Landeschef von Crontien hatte nämlich, weil er 
befürchtete, die in vollen Maſſen herbeigeſtrömten und 
mit Waffen verſehenen Edelleute möchten tumultuariſche 
Seinen veranlaſſen, die folenne Abhaltung der Landes⸗ 
Eongregation zur Wahl des Reichstags ⸗Deputirten fo 


Gunſten der Slavenankläger fpräche, 


Dombauverein angebotenen 16,000 Thlr., tier⸗Mangel die Stadt verlaſſen hatten. Die magyari⸗ 


ſchen Turopolyer und die reizbaren Croaten ſtanden ſich 
bei dieſer Gelegenheit truppweiſe gegenüber. Gegen die 
Verzögerung der Wahl. proteſtirte der Graf der Turo⸗ 
polyer, Hr. v. Jozipovich, und hat nun ſeine Proteſta⸗ 
tion, womit er in Agram nicht durchzudringen vermochte, 
im Reichstagsſaale wiederholt. Sein Eifer machte ſich 
zugleich in einem leidenſchaftlichen Ausfall gegen den 
Biſchof von Agram Luft. Uebrigens wurde im Laufe 
dieſer Debatte auch nicht Eine ſchlagende Thatſache, nicht 
Ein bemerkenswerthes Dokument angeführt, welches zu 
Vage Redensarten 
und oratoriſch⸗patriotiſche Knalleffekte mußten die Stelle 
der fo allſeitig erſehnten Beweiſe erſezen. Wie lang 
noch ſoll dieſer unfruchtbare Streit fortgeſponnen werden 
zum Schaden dieſes ſchönen Landes, ohne Zweck und 
Ziel? (A. A. 3.) 


Großbritannien. 


London, 9. Juni. Auf Veranlaſſung des Mar: 
quis v. Clanricarde gab der Herzog von Wellington 
heute im Oberhauſe einige Auskunft über die Mo⸗ 
tive, von welchen ſich die Regierung bei den zahlreichen 
Abſetzungen der Friedensrichter und Vice⸗Grafſchafts⸗ 
Vorſteher (Deputy-lieutenants) in Irland leiten läßt. 
Der Marquis hatte ſeine Anfrage über dieſen Punkt 
auf die anſcheinend einander widerſprechenden Erklärun⸗ 
gen begründet, welche der Lordkanzler in den verſchiede⸗ 
nen zur Oeffentlichkeit gelangten Schreiben an die ab⸗ 
geſetzten Beamten abgegeben hat, wie er z. B. in dem 
Schreiben an Lord French als Grund deſſen Anweſen⸗ 
heit bei einem Nepeal: Meeting und die unvermeidlich zu 
Gewaltthaten hinführende Tendenz als Urſache der Ab⸗ 


ſetzung angiebt, ſich jedoch zugleich gegen die Vermu⸗ 


thung verwahrend, als wolle er eine bloße Aeußerung 
zu Gunſten der Repeal von Seiten eines Beamten 
als ſtrafbar anſehen, während ein anderer Beamter, 
Oberſt Butler, abgeſetzt worden iſt, weil er ſeine Ueber⸗ 
einſtimmung mit den Zwecken eines Mepeal- Meeting 
ausgeſprochen hat, zu dem er eingeladen war, das er 
aber wegen Krankheit gar nicht beſucht hat, und ein 


Dritter, Herr Clanchy, ſeine Entlaſſung erhalten hat, 


weil er, ohne jedoch ſelbſt irgend eine Anſicht über die 
Repeal zu äußern, einem Diner zu Ehren der Parla⸗ 
mentsmitglieder ſeiner Grafſchaft, der Herren O'Connell 
uud Roche, beiwohnte, das mit der Repeal weiter nichts 
zu ſchaffen hatte, als daß es einem Repeal- Meeting 
unmittelbar folgte, und überdies unter feinen Theilneh⸗ 
mern ſowohl nicht⸗Repealers, als Repealers zählte. Die 
ziemlich ſpeciöſe Erklärung des Herzogs von Welling⸗ 
ton, durch welche er dieſen Widerſtreit der Beweg⸗ 
gründe auszugleichen ſuchte, war im Weſentlichen fol⸗ 
gende: Er kenne die Schreiben, auf welche der Mar⸗ 


quis v. Clanricarde ſich beziehe, nicht, indeß ſei ihm 


allerdings bekannt, daß der Lordkanzler von Irland den 
fo zahlreich beſuchten Repeal⸗Meetings, welche die ab: 
geſetzten Beamten theils zu veranlaſſen, theils nur zu 
befördern geſucht, eine „gefährliche, zu Gewaltthätigkei⸗ 
ten hinführende, dem Geiſte der Verfaſſung nicht ent⸗ 
ſprechende Tendenz“ beigelegt habe. Unmöglich könne 
nun aber der Lordlieutenant von Irland oder das Mi: 
niſterium Zutrauen zu Beamten hegen, welche in ſol⸗ 
chen Verſammlungen den Vorſitz führen, oder ihnen 
auch nur beiwohnen. Bekannt ſei es übrigens, daß in 
Bezug auf die Repeal zwei entſchieden feindliche An⸗ 
ſichten in Irland einander gegenüberſtehen; angenom⸗ 
men nun, es fänden zwei Verſammlungen, die eine von 


Repealers, die andere von Nicht⸗Repealers zu gleicher 


Zeit nahe bei einander Statt, fo ſei doch unzweifelhaft 
Gefahr vor Gewalt und Blutvergießen vorhanden, und 
eben ſo offenbar ſei es, daß der Lordlieutenant von Ir⸗ 
land in einem ſolchen Falle nicht auf den nöthigen Bei⸗ 


ſtand von Seiten der Beamten rechnen könne, welche 


ſich auf die vorgedachte Weiſe für die Repeal erklärt 
haben. Ueberdies ſei es ſchon ſeit längerer Zeit noto⸗ 
riſch, daß nicht nur die Miniſter, ſondern auch beide 
Häuſer des Parlamentes ihren Entſchluß, die Union 


zwiſchen den beiden Ländern aufrecht zu erhalten, auf 


die allerentſchiedenſte Weiſe ausgeſprochen haben, woraus 


hervorgehe, daß jede Ausſicht, die Aufhebung der Union’ 


auf verfaſſungsmäßigem Wege, durch Parlamentsbeſchluß, 
zu bewirken, durchaus hoffnungslos ſei. Nur durch Ein⸗ 
ſchüchterung, durch Anwendung phyſiſcher Kraft und 
Gewaltthat würde ſich daher der Plan der Repealer in 
Ausführung bringen laſſen, und da nun die Regierung 


die Pflicht habe, der Anwendung ſolcher geſetzwidriger 


Mittel in den Weg zu treten, fo könne fie ſich natür⸗ 
lich nicht derjenigen als ihrer Werkzeuge bedienen, welche 
ſelbſt darauf ausgehen, durch ihre Betheiligung an den 
Repeal⸗Umtrieben das Volk nur noch mehr in Aufre⸗ 
gung zu bringen. Das allein ſei der Grundſatz, nach 


welchem die Regierung ihre Maßregeln getroffen habe, 


und ſie ſei dabei weit entfernt, irgend Jemand in der 

perſönlichen Ausübung des einem Jeden verfaſſungs⸗ 
mäßig zuſtehenden Rechtes zu ſtören, auf geſetzlichem 
Wege die Aufhebung einer Parlamentsacte, welche es 
auch ſei, zu betreiben. Der Marquis v. Clanri⸗ 
carde bemerkte, daß ſchon aus der Antwort, welche der 
Herzog ertheilt, hervorgehe, daß er die fraglichen Schrei⸗ 


ben des Lordkanzlers nicht gelefen habe; indeß, fo un- 


genügend ſchon aus dieſem Grunde die Antwort noth⸗ 
wendigerweiſe habe ſein müſſen, ſo wolle er ſich doch 
damit begnügen, die Aufmerkſamkeit der Regierung auf 
dieſe Angelegenheit gelenkt zu haben. Graf Fortes⸗ 
cue, der letzte, Lordlieutenant von Irland unter dem 
Miniſterium Melbourne, nahm nun die Gelegenheit 
wahr, um eine von den Tories ausgeſtreute Behaup⸗ 
tung zu widerlegen, als laſſe ſich die maſſenweiſe Ab= 
ſetzung der zu den Repealers gehörenden Beamten durch 
das von ihm (Lord F.) während ſeiner Verwaltung ge⸗ 


gebene Beiſpiel rechtfertigen. Er erklärte nämlich und 


dokumentirte durch ſeine früheren amtlichen Erklärungen 
und Handlungen, daß, ein wie entſchiedener Feind der 
Repeal er auch ſei, er doch eben ſo entſchieden die ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechte des Volkes und jedes Einzel⸗ 


nen achte, offen zuſammenzutreten und jeden Akt der Le⸗ 


gislatur ohne alle Ausnahme, zu discutiren, ſobald ih⸗ 
nen das ihrem eigenen oder des Landes Intereſſe ge⸗ 
mäß erſcheine, und ſo lange keine Gewaltthätigkeiten 
ſtattfinden. Demgemäß habe er zwar denjenigen, welche 
die ſeiner Anſicht nach zweckwidrige Repeal durch akti⸗ 
tives Auftreten zu fördern ſuchten, die Gunſt der Re⸗ 
gierung vorenthalten und ihnen keine Aemter ertheilt, 
da es nicht in ſeiner Abſicht habe liegen können, ihre 
Mittel zur Förderung der ihm ungeeignet erſcheinenden 
Zwecke zu verſtärken; dagegen aber ſei es ihm auch 
niemals in den Sinn gekommen, irgend Jemand ſeines 
Amtes zu entſetzen oder ihm die Gunſt der Regierung 
zu entziehen, weil er zu den Repealers gehörte. Lord 
Brougham ſtimmte dem vorigen Redner bei, daß das ver⸗ 
faſſungsmäßige Recht der freien Diskuſſion unter keinen Um⸗ 
ſtänden beeinträchtigt werden dürfe, glaubte aber die An⸗ 
ſicht äußern zu müſſen, daß die Repeal⸗Meetings ſchon 
wegen der freilich in vielen Fällen wohl übertrieben an⸗ 
gegebenen Zahl der Anweſenden, nicht mehr als ſolche 
betrachtet werden können, in denen es nur auf friedliche 
Diskuſſion und Berathung abgeſehen ſei, denn bei einer 
Menge von 100,000 oder gar 300,000 Zuhörern ſei 
es geradezu unmöglich, daß die Redner Allen verſtänd⸗ 
lich würden. Der Zweck dieſer Verſammlungen ſei of⸗ 
fenbar nur, durch die phyſiſche Kraft zu imponiren und 


glauben zu machen, daß die Stimme der Repegl allen 


Widerſpruch in Irland bereits zum Schweigen gebracht 
habe. Als Freund der Rechte des Volks müſſe er (Lord 
B.) die Führer der Repeal⸗Partei in Irland flehentlich 
bitten, von ſolchem Treiben, daß zu nichts Gutem füh⸗ 
ren könne, abzuſtehen. Damit wurde der Gegenſtand 
verlaſſen und die Sitzung geſchloſſen. — Zu Anfang 
der Sitzung verlas der Lordkanzler ein Antwortſchrei⸗ 
ben des Lord Ellenborough auf die ihm wegen ſeiner 
Leitung der Operationen in Afghaniſtan votirte Dank⸗ 
ſagung. a 2 b 


Auch im Beginn der heutigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes wurde ein ſolches Schreiben des Lord Ellenbo⸗ 
rough verleſen. Darauf zeigte Hr. Hume an, er werde 
am 13ten eine Reſolution beantragen, dergemäß die 
dem Könige von Hannover bis jetzt gezahlte Appanage 
von 20,000 Pfd. St. künftig wegfallen ſoll, da es eine 
Ungerechtigkeit gegen das engliſche Volk ſei und eine 
unnütze Geldausgabe, einem fremden, unabhängigen 
Souverain eine Penſion zu bezahlen. Nachdem darauf 
Dr. Bowring Beſchwerde darüber geführt, daß die eng⸗ 
liſchen Kaufleute in der Türkei dem im Jahre 1838 
abgeſchloſſenen Traktate gemäß 12 pCt. Ausfuhrzoll und 
5 pCt. Einfuhrzoll bezahlen müſſen (ſtatt wie früher 
nur 3 pCt.) zur großen Benachtheiligung derſelben im 
Verhältniſſe zu den viel mehr begünſtigten ruſſiſchen 
Kaufleuten, eine Beſchwerde, welche der Erklärung des 
Präſidenten des Handels⸗Bureau, Hrn. Gladſtone, 
zufolge, bereits von der Reglerung in Erwägung gezo⸗ 
gen worden iſt, kamen auch im Unterhauſe die iriſchen 
Angelegenheiten zur Sprache, ohne indeß zu beſonders⸗ 
intereſſanten Erörterungen Veranlaſſung zu geben. Hr. 
Wyſe erwähnte der Abſetzung der Friedensrichter und 
verlangte Auskunft über die Abſetzung des Hrn. Clanchy, 
der ſich gar nicht für die Repeal erklärt, ſondern nur 
einem auf ein Repeal-Meeting folgenden Diner beige⸗ 
wohnt hat (ſ. oben). Sir James Graham erwiderte 
darauf, daß O'Connell jenes Diner als ein Repeal⸗ 
Banquet bezeichnet habe, wodurch ſich die Entlaſſung 
genügend motivire; auf die fernere Frage des Hrn. 
Wyſe, ob denn ein ſolches willkührliches Verfahren 
fortan als Antecedens betrachtet werden müſſe, erwiederte 
Sir James Graham, daß jeder einzelne Fall von 
der competenten Behörde werde entſchleden werden. Zu 
einer abermals ausweichenden Antwort veranlaßte den 
Miniſter des Innern die Anfrage des Hen. Ewart, 


wo denn, da von Seiten der Regierung bisher nur die 


große Anzahl der bei den Repeal⸗Meetings Anweſenden 
als Grund der Illegalität dieſer Verſammlungen, die 


ohne Ruheſtörungen vorübergingen, habe angegeben wer⸗ 


g 


AUnterhauſe, 


Ex 


ben können, wo denn oder vielmehr bei welcher Zahl 
die Geſetzwidrigkeit anfange. Sir James Graham 


erwiederte, das werde Hr. Ewart als Rechtsgelehrter 


ſelbſt wiſſen; unzweifelhaft ſei die große Anzah der An⸗ 
weſenden ein bedeutendes, wenn auch nicht ein alleiniges 
Element der Geſetzwidrigkeit ſolcher Verſammlungen. 
Die bei Dungannon vorgefallene Störung der Ruhe 
durch die Orangiſten wurde von Hrn. Roß zur Sprache 
gebracht. Lord Eliot gab zu, daß dieſelbe von Gegnern 
der Repeal ausgegangen ſei, erklärte indeß die Berichte 
für übertrieben, da der ganze Schade nur 58 Pfd. St. 
betrage, auch nicht, wie man behauptet, Häuſer nieder⸗ 


geriſſen, ſondern nur einzelne Hausgeräthe zertrümmert 


worden ſeien. Uebrigens ſei die Polizei ſehr ſchnell an 
Ort und Stelle geweſen und habe fernerem Unfug vor⸗ 
gebeugt; auch ſolle die Sache ſtreng unterſucht werden. 
Die von Sir H. N. Barron erwähnte Expedition 
der Truppen nach Waterford, die wie man allgemein 
glaubt durch einen hoax veranlaßt iſt, erklärte Lord 
Eliot aus gewiſſen dem Oberbefehlshaber der Truppen 


in Irland zugegangenen Berichten, welche eine Vorſtär⸗ 


kung der Garnifon von Waterford nöthig zu machen 
ſchienen. Daß die Offiziere bei ihrer Landung in ihrem 
Eifer gerufen haben ſollen: „Wo ſind die Rebellen? 
Sind die Caſernen ſchon erſtürmt?“ erklärte er für un: 
begründet. Daß die Truppen alsbald wieder zurückge⸗ 
zogen worden ſeien, gab Lord Eliot zu, wollte indeß, 
trotz wiederholtem Andringen des Sir H. N. Barron, 
keine Auskunft über die Berichte geben, welche die Ex⸗ 


pedition veranlaßt haben. — Das Haus conſtituirte ſich 


darauf zur Comitee über die Canada Korn- Bill, bei 
welcher Gelegenheit Oberſt Sibthorp erklärte, bei der 
dritten Verleſung eine Abſtimmung über die Bill pro⸗ 
vociren zu wollen. Den Schluß der Sitzung füllte die 
Diskuſſiou über den erſten Artikel der emendirten iri⸗ 
ſchen Armenbill aus. 

„Am Tten hat der Gerichtshof der „Queens Bench,“ 
an welchen das von den Aſſiſen von Lancaſhire über 
O'Connore und ſeine chartiſtiſchen Genoſſen wegen 
ihrer Theilnahme an den vorjährigen Arbeiterunruhen ge⸗ 
fällte Urtheil zur Strafbeſtimmung überwieſen worden 
iſt, nach mehrwöchentlichen Verhandlungen der Sache 
feine Entſcheidung abgegeben und ſämmtliche Angeklagte 


für ſtraflos erklärt und in Freiheit geſetzt. Das Motiv 


dieſes auffallenden Urtheilsſpruchs iſt ein Formfehler in 
der Anklageakte, nämlich nicht deutlich angegebene Be⸗ 
ſtimmung des Ortes oder der Orte, wo die ſtraffälligen 
Handlungen verübt worden ſind. i 

Ein Londoner Korreſpondent der „Augsburger Allge⸗ 
meinen Zeitung“ behauptet, daß trotz der, wie es ſcheint 
etwas zweideutſgen Ableugnung Sir Robert Peels im 
die Sandwich⸗Inſeln ſich doch unter 
britiſchen Schutz begeben haben. Den herrſchenden 
Häuptlingen ſoll indeß ihre Würde und Unabhängigkeit 
zugeſichert ſein. 5 (H. Börſen⸗H.) 

5 Frankreich. 

Paris, 10. Jun. Man lieſt im geſtrigen Meſ⸗ 
ſager: „Se. K. Hoh. der Prinz v. Joinville iſt 
zu Rio de Janeiro angekommen, und hat, mit Königl. 
Autoriſation verſehen, vom Kaiſer von Braſilien die 
Hand Ihrer Kaiferl. Hoh. der Prinzeſſin Francesca von 
Braganza erbeten, die ihm bewillgt worden iſt. Die 
Helrath wird am 1. Mai zu} Rio de Janeiro gefeiert 
werden, und der Prinz von Soinville die Prinzeffin auf 
der Belle Poule nach Frankreich bringen, wo ſie hoffent⸗ 
lich im Laufe des nächſten Monats ankommen werden.“ 
— Nach der „Patrie“ traf dieſe Nachricht geſtern 
Morgen die Königl. Familie beim Frühſtück. Die Ko: 
nigin erhielt den Brief vom 9. April, und gab ihn, bis 
zu Thränen gerührt, dem König, der ihn laut in Ge⸗ 
genwart der Adjutanten ablas. — Die Prinzeſſin Fran⸗ 
ceska von Braſilien ſteht im 19. Jahr, und ſoll ſehr 
ſchön und liebenswürdig ſein. Sie iſt die dritte Toch⸗ 
ter des Kaifers Don Pedro J., deſſen andere Töchter 
Donna Maria da Gloria, gegenwärtig Königin von 
Portugal, und die Prinzeſſin Januaria, präfumtive 
Thronerbin von Brafilien, find, — Aus Madrid heute 
keine neuere Nachrichten. In Granada, hat die Junta 
ſich für unabhängig erklärt. Zu Tarragona, Reuß und 
Wallo in Catalonien haben die Inſurgenten gegen Eſpar⸗ 
tero unter Anführung des Oberſt Prim die Oberhand. 
Barzellona war noch ruhig. ( Span.) 

Die Deputirtenkammer hörte am Schluſſe ihrer 
geſtrigen Sitzung noch Hrn. v. Gasparin in einer 
langen Rede gegen das Geſetz über Oceanien. — In 
der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer wird die 
Debatte über die Errichtung der Kolonien in Polyneſien 
fortgeſetzt. Hr. Aylies nimmt das Wort gegen den 
Entwurf. — Die Pairs kammer hört den Geſetzent⸗ 


wurf über den Ankauf des Palaſtes Bourbon, welchen 


die Deputirtenkammer bereits gutgeheißen, an. Hierauf 


wird über Bittſchriften Bericht erſtattet und dann das 


Aushebungsgeſetz der 80,000 Mann mit 92 gegen 3 
Stimmen angenommen. „ AGach. 3.) 

Die mit den Eiſenbahn⸗Entwürfen beauftrag⸗ 
ten Kommiſſionen haben ihre Arbeiten beendigt. Der 
Geſellſchaſt, welche die Bahn von Avignon nach Mar⸗ 
ſeille unternehmen will, wird die Benutzung auf 33 
Jahre und der Tarif der Orleaner Geſellſchaft bewilligt, 


1098 — 

Für die Geſellſchaft der Nordbahn wird eine Nutzungs⸗ 
zeit von 40 Jahren beantragt, allein der Staat foll ſich 
nicht verpflichten, den Werth der Bahn und des Ma⸗ 
terlals zurückzuerſtatten. Die Rothſchild'ſche Geſellſchaft 
ſoll in dieſe Aenderung willigen. Was die Geſellſchaft 
von Orleans nach Tours betrifft, fo wird ihr die 33⸗ 
jährige Nutzung bewilligt, allein man verweigert die 
Theilung der Gewinnſte zwiſchen dem Staat und den 


‚Aktionären, wenn dieſe eine Dividende von 10 pCt. 


bezogen haben werden. Am Ende des Vertrags werden 
aber die Baukoſten nicht zurückerſtattet, eben ſo wenig 
werden ihr die Ausgaben für das Material vergütet. 
10 Geſellſchaft ſoll dieſe Bedingungen angenommen 
aben. 


In Ermangelung der potitifhen Nachrichten von In⸗ 


tereſſe geben einige Journale lange Commentare über die 
Rede des Herrn von Lamartine und dieſe ſelbſt. In 
der That giebt die Rede keine ſonderliche Ausbeute. 
Doch heben wir, da ſie einmal ein politiſches Faktum 
bildet, worauf man öfter zurückkommen wird, Folgendes 
heraus: „Ich ſehe mit Freuden Tauſende aus allen 
Ständen um mich verſammelt. Die Revolution von 
1789 hat alle die Schranken niedergeriſſen, welche uns 
vormals in drei oder vier verſchiedene Völker in dem⸗ 
ſelben Vaterlande theilten. Der Patriotismus hat uns 
verſchmolzen.“ (Beifall.) Ich gehe noch weiter. „Das 
Prinzip der Verſchmelzung und Verbindung muß durch 
das Chriſtenthum noch inniger werden. Das Reich der 
rohen Gewalt und Eroberung iſt vorbei; ſelbſt der 
Ruhm, wenn er nicht auf Vertheidigung der hei⸗ 
ligſten National⸗Intereſſen gegründet iſt, muß zu den 
ſcheinglänzenden Vorurtheilen verwieſen werden, die die 
Welt mehr verblendet, als ihr gedient haben. Der 
Friede, der zugleich die Arbeit, die Freiheit, das Glück 
der Völker iſt, muß das Ziel jeder guten Regierung ſein. 


— — Seid Ihr überzeugt, daß die Regierungen nicht 


fertig vom Himmel fallen? Daß ſie in der That nur 
Inſtrumente in den Händen der Nation ſind, die man 
bewahren muß, wenn ſie gute Dienſte leiſten, ändern, 
weng nicht? — Doch ſprechen wir das furchtbare Wort 
Revolution nicht aus. Nur die unvermeidlichſten Noth⸗ 
wendigkeiten rechtfertigen es. Gott und unſer vernünf⸗ 
tiges Betragen werden ſie für ewig von uns entfer⸗ 
nen!“ (Beifall.) — Man ſagt von mir: „Die Oppo⸗ 
ſition ehrt Herrn v. Lamartine nur, weil er ihr ſeinen 
Charakter und ſeine Prinzipien geopfert hat. ') Er iſt 
ein zur Freiheit bekehrter, man will ihn feſſeln!“ Der⸗ 
gleichen höre und leſe ich täglich. Ich weiſe aber ſo⸗ 
wohl das Lob als den Tadel zurück, der darin liegt. 
„Nicht ich bin zur Oppoſition übergegangen, ſondern die 
Reglerung hat ſich allmählig von der Linie entfernt, auf 
der ich ihr folgen konnte und durfte.“ — — Herr von 
Lomartine entwickelt im Verfolg ſeiner Rede, daß eine 
Monarchie im Sinne der Reſtauration, die allmählig 
eine abſolute zu werden verſucht, und den Thron nur 
mit einem Schein der repräſentativen Verfaſſung um⸗ 
gebe, eine völlig unmögliche in Frankreich ſei. Eine 


ſolche Wendung fürchte nan daher auch gar nicht. 


„Aber die Monarchie wollen wir aufrecht halten, die 
Monarchie der Vernunft und Nothwendigkeit, wie wir 
ſie 1830 zu gründen trachteten. Nicht eine in Myſtik 
gehüllte, die ihren Urſprung vom Himmel ableitet, ſon⸗ 
dern die Monarchie des hellen, offenen Tages, die Je⸗ 
dermann prüft, der Jedermann zuſtimmt, und die nur 


zwei der Nation nützliche Dinge darſtellt, die Einheit 


in den Handlungen der Regierung und die Fortdauer 
(perpetuite) der Zeichen der Gewalt im Königthum. 
Das iſt Alles, das iſt genug; dieſe Aufgabe iſt noch 
immer eine unermeßliche. Weniger iſt das ancien 
regime, mehr iſt die Republik. Aber wir wollen die 
Monarchie!“ (Beifall.) — (Dieſe allgemeinen theoreti⸗ 
ſchen Punkte der Rede ſind abweichend von der Defek⸗ 
tions⸗Rede; in den Angriffen auf die Miniſter und die 
einzelnen Regierungshandlungen iſt ſie jedoch ganz die⸗ 
ſelbe, und wir dürfen die fernere Mittheilung unter⸗ 
laſſen, da wir damals die Rede des Ausführlicheren 
gegeben.) i ; 

D. Carlos hat, wie es heißt, in den letzten Ta⸗ 
gen ſein Anſuchen um Päſſe nach Italien erneuert; 
ſchwerlich aber wird Hr. Guizot in dem gegenwärtigen 


Augenblick dieſem Begehren entſprechen und den Infan⸗ 


ten nach Italien abreiſen laſſen, wohin er ſich offenbar 
nur begeben würde, um ſich daſelbſt nach den fpan, 
Küſten einzuſchiffen. Der Globe verſichert, daß D. 
Carlos an alle Generale ſeiner Partei geſchrieben und 
ihnen anbefohlen habe, keinen Theil an den jetzigen 
Unruhen in Spanien zu nehmen, und der dortigen Re⸗ 
gierung keine neue Verlegenheiten zu bereiten. Unſere 
Regierung, ſagt er, ſollte ſich daraus eine Lehre ziehen 
und aufhören, Eſpartero zu verfolgen; bis jetzt hat die⸗ 
ſer kein conſtitutionelles Geſetz verletzt, zu Allem, was 
er gethan hat, iſt er berechtigt, und die Deputirten, 
welche jetzt das Land aufwiegeln, find nichts, als Brand: 
ſtifter, die vor ein Kriegsgericht gehören. Eſpartero's 
) Dieſe Stellung zur Oppoſition hat Herr v. Lamartine 
ſchwerlich, das Journal der wichtigſten Oppoſition, 
der Const. nimmt, wie bemerkt, nicht einmal feine Rede 
auf, und, wenn die Zeit reif dazu iſt, dürfte Herr von 
Lamartine die Oppoſttion ſehr kühl gegen ſich geſonnen 
fühlen. (Berl. Ztg.) 


Regentſchaft hört in einem Jahre auf, 
dieſes eine Jahr durch einen Bürgerkrieg 
wollen? a 5 
Man theilt aus Oran vom 21. Mai dem „Tou⸗ 
lonnais“ Folgendes mit: „Ein arabiſcher Chef, der der 
Beni⸗Amer, hat dem General gemeldet, daß Abd⸗el⸗Ka⸗ 
der verwundet und ihm ein Schenkel zerſchmettert wor⸗ 


den iſt.“ : 
Spanien 

Madrid, 3. Juni. In Malaga war ſchon Alles 
ruhig geworden. Der Kommandant hatte die Zuſen⸗ 
dung von Truppen wieder abgeſtellt, als die Nachricht 
einging, daß Granada in Aufruhr begriffen ſei. Gleich 
darauf nahm alles eine andere Geſtalt an. Die Menge 
drängte ſich auf den Konſtitutionsplatz, die Glocke wurde 
geläutet. Die Behörde, in Begleitung einer Schwadron 
Nationalmiliz hielt, den General Cabrera ab, der fi 
an die Spitze des erſten Aufſtandes geſtellt hatte un 
der Kommandant General Torremejia flüchtete ſich im 
Franzöſiſche Konſulat. Cabrera ſchritt zu ſeinen Gun⸗ 
ſten ein und ließ ihn durch eine Deputation abholen. 
Als er im Saale eintraf, ging der neue Chef ihm ent: 


Iſt es klug, 
abkürzen zu 


gegen und umarmte ihn. Den 29. wurde wieder eine 


Proklamation bekannt gemacht, in welcher angezeigt 
wurde, daß die unverheiratheten Männer und die Mitt: 
wer ohne Kinder, von 18 bis 50 Jahren, „mobilifiet 
werden ſollen. In einer andern Proklamation heißt es: 
„Bewohner von Malaga! Die Regierungsjunta“ hält 
es ihrer Pflicht angemeſſen, die Grundſätze anzuzeigen, 
welche fie leiten: 1) das Programm vom 23. Mai, 
welches mit den Worten beginnt: Unabhängigkeit von 
der Regierung Eſpartero's; 2) wir verlangen für unſern 
Dienſt blos die Ehre, dem Lande Dienſte geleiſtet zu 
haben; 3) daß alle Spanier ſich unter dem Schatten 
des Freiheitsbaums, deſſen Sinnbild das Minifterium 
Lopez iſt, verſammeln mögen und daß die Einheit aller 
Spanier mit dem Schutze der Geſetze eine Wahrheit 
bleibe. Die Junta wird ſich nach dleſen Grundſätzen 
benehmen; fie verlangt keine andere Belohnung als bie 
Ehre, Euch zu dienen. Möge Gott den Spaniern bei⸗ 
ſtehen, und das Land und die Königin retten. Es lebe 
der konſtitutionelle Thron Iſabellens II. und die Unab⸗ 
hängigkeit!“ Nach dem Caſtellano werden Truppen⸗ 
Abtheilungen nach Andaluſien abgeſchickt, um den Auf: 
ruhr zu unterdrücken. Morgen ſoll ſelbſt das Regiment 
Luchana gegen Eſtramadura aufbrechen. Die Haupt⸗ 
ſtadt genießt fortwährend der vollkommenſten Ruhe, 
Von neuen Aufſtänden iſt bis jetzt weiter keine Rede, 


Malaga, Almeida und Granada haben ſich allein aus: 


geſprochen. — Die Madrider Zeitung widerlegt dir 
Nachricht, daß Alicante, Kadir und Corunna zu Fir 
häfen erklärt werden ſollen. — Der Regent ſoll einen 
Diplomaten beauftragen wollen, Unterhandlungen über 
die künftige Heirath der Königin Iſabella anzuknüpfen. 
Weder Herr Carnero, noch Hr. Marllani zeigen ſich 
willig, mit einer ſolchen Sendung in's Ausland zu 


reiſen. (A. 3.) 

5 Dänemark. 

Kopenhagen, 8. Juni. Das Höchſtegericht hat 
geſtern eine Reihe von Erkenntniſſen gegen den Corſar 
abgegeben, wodurch deſſen Redakteur, der Cand. phil. 
Meyer Adolph Goldſchmidt, zu Gefängnißſtraße bei Waſ⸗ 
ſer und Brod, ſo wie zu lebenslänglicher Cenſur und 
zu den Koſten wegen verſchiedener in feinem Blatte vor⸗ 
gekommenen Artikel verurtheilt wird. Frühere Erkennt⸗ 
niſſe des Landes⸗Ober⸗ und Stadt⸗ und Hofgerichts hat⸗ 
ten ihn freigeſprochen. EN 

Osmaniſches Reich. 

* Konſtantinopel, 31. Mai. „LAffair de la 
Sison finira avec une farce“ fo fagte ſchon vor 6. 
Wochen ein Diplomat und es ſcheint ſich dies zu be⸗ 
währen. Nach der letzten Conferenz des Herrn von 
Butenſeff mit dem Miniſter des Aeußern verlautet allge⸗ 
mein, Rußland habe gar nichts gegen eine neue Wahl 
des Kara Georgiewitſch einzuwenden, ja es giebt nicht 
Wenige, welche behaupten, er begünſtige fie alle im Or 
heim. Wie dem auch ſei, man verſichert aus bewähr⸗ 
ter Quelle fie fei bereits eine ausgemachte Sache. Bei der 
letzten Conferenz zu welcher der eben aus Belgrad zurück 
gekehrte Kiamil Paſcha gezogen wurde, verließ Herr b. 
Butenieff den Saal ganz im Einverſtändniß mit den 
türkiſchen Miniſtern. In unſerem Journale und dem 
von Smyrna deutet man bereits auf obiges Ereigniß hin. — 
Vukſitſch und Petroniewitſch werden hier erwartet. Der 
Gouverneur von Belgrad meldet, daß eine Unpäptichtelt 
des letztern fie bisher aufgehalten habe. Nach dem Ab⸗ 
gange derſelben wird die Wahl ſogleich ſtattſinden. —Die große 
Tages⸗Neuigkeit iſt, daß der berühmte Reſchid Paſcha, 
nachdem er zum Gouverneur von Adrianopel ernannt 
war, plötzlich in eine Krankheit verfiel, die ſeinem 125 
ben wahrſcheinlich ein Ende machen wird. Ein Gegen⸗ 
gift ftiſtet vielleicht fein Leben noch um einige zu 
Dieſer Fallmacht ungeheures Aufſehen. — Halil Paſcha hat 
eine Inſpektions⸗Reiſe ins ſchwarze Meer angeteeten 
Man erwartet hier den Prinzen Albrecht von Preußen. 
Der Sultan bereitet ihm einen glänzenden Empfang. 

Fortſetzung in der Beilage.) 5 


f Mit einer Beilage. 


Beilage zu 
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— 
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* Serbifche Gränze, 6. Juni. Nachſtehendes 
ii ein treuer Auszug des in Belgrad angekommenen 
kalſerl. Fermans, in Betreff der neuen Fürſten⸗Wahl. 
Es heißt im Eingang, daß, nachdem Fürſt Alexander 
Cherny dem Sultan feine Reſignation eingereicht habe, 
fo befehle hiermit die erhabene Pforte dem Hafiz Paſcha, 
die erforderlichen Einleitungen zu einer neuen Fürſten⸗ 
Wahl, (mit Zuthun und im genauen Einver⸗ 
ſtßändniß mit dem kaſſerlich ruſfiſchen Conſul von 
Wosckenko) zu treffen. Cara Georglewitſch ſei als 
Kandidat zugelaſſen, jedoch niemals der vertrlebene 
Michael Obrenowitſch, der, als abſolut unfähig, 
durch ſeinen Ungehorſam gegen die Befehle der Pforte, 
jegliches Recht auf eine neue Wahl verwirkt habe. 
Haftz Paſcha iſt ferner in dem Ferman angewieſen, dem 
nach der Reſignation des Cara Georgiewitſch nur provi⸗ 
ſoriſch beſtehenden Regierungs⸗Conſul feinen Beiſtand 
nach den beſtehenden Statuten, zuzuſichern. Die wei⸗ 
fin kaiſ. Entſchließungen, in Betreff des Vukſitſch Pe⸗ 
tronlewich, find bereits mitgetheilt. Nach Abgang der 
letzteren follen alle Verbannte zurückkehren, fo daß dieſe 
ebenfalls ihre Stimmen bei der Wahl geltend machen 
dürfen. Sie ſämmtlich werden vermuthlich, da Michael 
Obrenowitſch ausgeſchloſſen iſt, ihre Stimmen dem Für 
fin Miloſch ertheilen. Aus Allem geht nun 
klar hervor, daß die Pforte im Einverſtändniß mit Ruß⸗ 
land keine Erblichkeit der Fürſten⸗Würde in Serbien 
mehr geſtatten wird. Beide Mächte, jedoch im verſchie⸗ 
denen Intereſſe, laffen die Frage der Erblichkeit fallen; 
Rußland, um ſtets die Hand im Spiel zu haben, und 
die Pforte, um das Beiſpiel einer ſtabilen Exiſtenz 
einer chriſtlichen Dynaſtie im ottomaniſchen Reiche nicht 
aufkommen zu laſſen. Es ift dies ein großes Unglück 
für Serbien, welches nun für immer den Schwankun⸗ 
gen einer Fürſten⸗Entſetzung und Fürſten⸗Wahl ausge⸗ 
ſetzt iſt. Dies hat Serbien dem perſönlichen Haß des 
Vukſitſch gegen die Familie Obrenowitſch zu verdanken. 
— Aber auch Rußland chat aufs Neue bewährt, daß 
es jene felt 150 Jahren gegen die Türkei ſtandhaft 
verfolgte Politik, deren Differenzen ohne direkte Zu⸗ 
laſſung einer andern Macht zu löſen, feſt 
entſchloſſen iſt. Die Conſequenz dieſer Politik führt die 
Pforte ſicher zum Grabe. — Hr. v. Lieven dürfte erſt 


am Iſten Conſtantinopel verlaſſen haben, da noch am 
24. ein Courrier aus Petersburg Bukareſt paſſirte, 
welcher ihm Befehle ſeines Herrn überbringt. 

* Serbiſche Gränze, 9. Juni. Man erwartet 
den Eaiferl, ruſſ. General v. Lieven ſtündlich in Bel⸗ 
grad. Der neue Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, Rifaad Paſcha, iſt auf ſeiner Reiſe von Wien 
nach Conſtantinopel, in Semlin eingetroffen. — Vuk⸗ 
ſitſch und Petroniewitſch befanden ſich am 6. Abends 
noch in Belgrad. 

Der königliche preußifche außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter bei der ottomanniſchen 
Pforte, Herr von Le Cocg, iſt am 25. d. Mts. an 
Bord des Dampfboots „Ferdinand J.“ über Gallatz hier 
eingetroffen, und hat geſtern den üblichen Glückwün⸗ 
ſchungsbeſuch des Pfortendolmetſches erhalten. — Der 
kalſerliche ruſſiſche General Baron von Lieven hatte 
am 27. ſeine Abſchiedsaudienz beim Sultan, und ge⸗ 
denkt am 5. nächſten Monats, üder Belgrad, nach 


Wien abzureiſen. — Der zum Müſchir von Adriano⸗ 


pel ernannte Reſchid Paſcha iſt im Laufe der vori⸗ 


gen Woche erkrankt, befindet ſich aber bereits auf dem 


Wege der Geneſung. (Oeſterr. Beob.) 


Mannigfaltiges. 


— Victor Hugo hat durch Ponſards Triumph 
angeregt eine neue Tragödie: Romulus, für das Theatre 
frangais geſchrieben; wenn der Chef der romantiſchen 
Schule ſelbſt zur Klaſſizität zurückkehrt, ſo haben wir 
zu fo vielen politiſchen noch eine literariſche Apoſtaſie 
mehr. 5 : 


— Nach offiziellen Angaben der Regierung von 


Neuchatel, befanden ſich zu Anfang d. J. in dem ver⸗ 
hältnißmäßig kleinen Kanton nicht weniger als 8092 
Uhrmacher, welche vollauf beſchäftigt, ihre Erzeuguiſſe 
nach allen Theilen der Welt ſchicken. Wie bedeutend 


dieſer Induſtriezweig im Neuchatelſchen ift, kann aus 


der einfachen Thatſache abgenommen werden, daß allein 
das für ihn jährlich nothwendige Gold, welches ſämmt⸗ 
lich aus Deutſchland bezogen wird, den inneren Werth 


Sonnabend den 17. Juni 1843. 


Ne 139 der Breslauer Zeitung. 


von 1,400,000 Schweizer = Franken, alſo von nahe 
600,000 Rthl. hat. Auch an Wein iſt das gebirgige 
Land reich, da es durchſchnittlich im Jahre fünf Mil⸗ 
lionen Flaſchen liefert, worunter etwa 250,000 Flaſchen 
ſogenannte Champagner ſind. Von dem beliebten und 
weit verbreiteten „Extrait d’absynthe‘* machen die Neu. 
chateler jährlich 200,000 Flaſchen, - . 

— Eine Windhoſe hat am 23. Mai mehrere 
Dörfer in der Umgegend von Tarbes (Frankreich) ver⸗ 
wüſtet. In drei Dörfern wurden alle Häuſer umge⸗ 
ſtürzt, die Ernten gänzlich vernichtet, die ſchwerſten 
Bäume theils entwurzelt, theils zerſchmettert, obgleich 
der Windſtoß nur 2 Minuten dauerte. 


— Am 2. Juni fiel in der Gemeinde Blautkapel, 
bei Utrecht, ein Aerolith, deſſen Fall von einem drel⸗ 
bis viermaligen, dem Knall einer ſchweren Kanone ähn⸗ 
lichen Getöſe begleitet war, dem ein ſcharfes Pfeifen 
folgte. Der Aerolith, der drei Fuß tief in die Erde 
ſchlug, wiegt 7 Kilogramme und iſt mit einer ſchwärz⸗ 
lichen verkalkten Kruſte bedeckt. f ; 

— Es wird erzählt, daß ein Bauernſohn in den 
dem Allgemeinen Landrechte unterworfenen preußiſchen 
Landestheilen eine Bauerntochter entehrt und ungeachtet 
aller Ermahnungen dieſe That vor Gericht abgeſchwo⸗ 
ren habe. Dieſer junge Mann ſei nun, im Begriffe, 
ſich mit einem andern Mädchen trauen laſſen zu wollen, 
in dieſen Tagen auf dem Wege zur Kirche neben ſeiner 
Braut hergehend, plötzlich todt zur Erde geſtürzt, 
und zwar durch einen Schlaganfall. Ein ſolches ſchreck⸗ 
liches Ereigniß verdient, zur Warnung vor jugendlichem 
Leichtſinne und Gewiſſenloſigkeit, in jeder Weiſe veröf⸗ 
fentlicht zu werden. (Elberf. 3.) 
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gen darauf an. 


Preis des 
75 Breslau, den 17. Juni 1843. 


Tägliche Dampf⸗Wagenzüge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Abfahrt von Oppeln Morgens 6 Uhr. 
Mittags 


Abfahrt von Breslau Morgens 9 uhr. 
Mittags 2 „ 


Anzeigers pro Januar bis Juni ½ Rthlr. Sämmtliche Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Beſtellun 


| 


Von meinem neueſten Werk, „das Leben 
Napoleon's!“ iſt das 10. Heft erſchienen, 


und von Auswärtigen bei Herrn Edu ard 


„ . 7 8 ” 0 7 Groß, und Hieſigen, in der Güntherſchen 
2 „ Abends 6 „ e Abends 8 2 Buchdruckerei bierſelbſt, zu haben. Das Werk 
Theater ⸗ Repertoire. Entbindungs⸗Anzeige. wird 40 Hefte ſtark, und erſcheint, ohne Un: 


Sonnabend: „Lucia von Lammermoor.“ 
Große Oper mit Tanz in 3 Akten, Muſik 
von Donizetti. Miß Lucia, Olle. Luger, 
K. K. Kammer⸗ und Hof⸗Opernſängerin zu 
Wien, als dritte Gaſtrolle. 5 

Sonntag: „Robert der Teufel.“ Große 
Oper mit Ballet in 5 Akten, Muſik von 
Meyerbeer. Iſabella, Dlle. Luger, als 
vierte Gaſtrolle. 2 2 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Ihre eheliche Verbindung zeigen ergebenſt an: 
Ernſt Meridies, Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor, 
Wilhelmine Meridies, geb. 


$ Kaboth, 
Kupp, den 12. Juni 1843. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere am geſtrigen Tage in Liegnitz voll⸗ 
zogene eheliche Verbindung beehren wir uns, 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 14. Juni 1843. 

Louis Reichenbach, 
Natalie Reichenbach, 
geb. Prager. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
dune heut hier vollzogene eheliche Berbin⸗ 
105 beehren wir uns, entfernten Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Reichendach in Schleſten, d. 12, Juni 1843. 
2 Moecke, Königl. Poſtſekretair 
und Caſſirer, a 
Maria Moe cke, geb. Tſchech. 


„Verbindungs⸗Anzeige. 
5 am Ilten d. Mts. vollzogene eheliche 
den dung unſerer Tochter Charlotte mit 
em Königl, Landgerichts ⸗Aſſeſſor v. Gusner 
zeigen wir hiermit Verwandten und Bekann⸗ 
ten ergebenſt an. 
Lohniz, den 13 Juni 18433. 
v. Schweinichen und Frau. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Hugo v. Gusner. 
Charlotte v. Gusner. 


Die heut früh halb 5 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner lieben Frau Emilie, 
geb. Mehliß, von einem geſunden Mädchen, 
zeigt, ſtatt beſonderer Meldung, Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt an: 

Richard Hellwig. 

Brieg, den 16. Juni 1843. 


Todes⸗Anzeige. 

Den heute Nachmittag um 5 Uhr nach viel⸗ 
jährigem Leiden an Rückenmark⸗Schwindſucht 
in einem Alter von 57 Jahren erfolgten ſanf⸗ 
ten Tod unſeres innig geliebten Schwiegerſoh⸗ 
nes, Gatten und Vaters, des Erbſcholtiſei⸗ 
Beſitzers Rudolph Krauſe, Königl. Lieut. 


d. D., Ritter des eiſernen Kreuzes, zeigen, 


ſtatt beſonderer Meldung, tief betrübt allen 
Verwandten und Freunden an, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend: 5 
5 die Hinterbliebenen. 
Weigelsdorf bei Münſterberg, 

den 13. Juni 1843. 


Todes-An zeige. 

Den am heutigen Tage gegen Mittag 
nach Jahre langen qualvollen Brustleiden 
erfolgten sanften Tod meiner unvergess- 
lichen Frau, Ulrike, geborenen Freiin v, 
Vernezobre, beehre ieh mich, tiefbe- 
trübt, unter Verbittung der Beileids-Be- 
zeugungen, in meinem und meiner Rin- 
der Namen hiermit ergebenst anzuzeigen. 

Freienwalde, den 9. Juni 1843. i 
Graf Zedlitz-Trützschler, 
Königl. Landrath. 


Enslens Rundgemaͤlde. 


Einem hochverehrten Publikum, welches 
meinen Rundgemälden fortgeſetzt eine für mich 
ſo ehrende und aufmunternde Theilnahme, ei⸗ 
nen ſo ausgezeichneten Beifall geſchenkt hat, 
erlaube ich mir hierdurch gehorſamſt anzuzei⸗ 
gen, daß die Ausſtellung dieſer panoramiſchen 
Darſtellungen, EB . 
nur noch kurze Zeit eröffnet bleibt. 

Das Lokal (Blücherplatz, Reuſche Straße 
Nr. 1 zum 3 Mohren), i 
Stunden von Vormittags 
mittags 6 ½ Uhr eröffnet, 


Uhr bis Nach⸗ 


täglich in den 


terbrechung, alle Wochen ein Heft. 


3 Uhr, Entre 
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Die Verleger: 


Graß, Barth und Comp. 


Ich wohne Reuſche Straße Nr. 68. 
Dr. Günsburg, 
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 
- —— 
Bekanntmachung. R 
Als Eigenthümer des Pfandbriefes: Me⸗ 


Der als leſchwitz, BB., Nr. 5, 50 Rthlr., deſſen Vers 


Prämie, am Schluſſe beigegebene Stahlſtich, luſt wir unterm 28. Dezember v. J. ange⸗ 


wird gratis geliefert. 
Breslau, den 17. Juni 1843. 
Theodor Brand. 


Sommer⸗ u. Wintergarten. 
Bei ae e Konzert, Anfang 
für Herrn 5 Sgr., 
Damen frei, 


zeigt haben, iſt nachträglich der Krämer Mi⸗ 


nach jene Anzeige zu berichtigen. 
Breslau, den 12. Juni 1843. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Auktions⸗Anzeige. 
Mittwoch den Zlften d. Mts. Nachmittags 


keski zu Töpliwoda bezeichnet worden, wo⸗ 


Domeſtiquen mit kleinen Kindern werden zu⸗ 2 uhr und d. folg, Nachm. follen in dem Auk⸗ 
rückgewieſen, Domeſtiquen in Begleitung ihrer tions⸗Gelaſſe des Königl. Ober⸗Landesgerichts 


Herrſchaft 2 gGr. Entree. Kroll. 


in der hier angegebenen Folgeordnung öffent⸗ 


Anzeige. Freunden des Orgelſpiels zeigt lich gegen baare Zahlung verfteigert werden: 


Unterzeichneter an, daß er in ſeiner Wohnung 
— Katharinenſtraße Nr. 7, im Hofe, 3 St. — 
eine Orgel mit Pedal aufgeſtellt hat, und Den⸗ 
jenigen, welche keine Gelegenheit zum Orgel⸗ 
ſpiel haben, auf Stunden überlaſſen will. Die 


näheren Bedingungen ſind jederzeit bei mir 


einzuſehen. Fr, Mehrlein, Organiſt. 
Es wird zwei Meilen von Gleiwitz, auf dem 
Lande, eine Franzöſin oder Schweizerin von 
mittleren Jahren, die ſchon bei Kindern ge⸗ 
weſen iſt und gute Empfehlungen aufzuweiſen 
hat, als Bonne ſogleich geſucht. Nähere Aus⸗ 
kunft durch das Agentur⸗Comptoir von 
— . Militid), Bicels robe Nr. 12 


Kapitals⸗Geſuch 

zu 4 Procent pro Anno, 
2200 Nthl. zur erſten und alleinigen Hypo⸗ 
thek auf ein in der Nähe von Breslau bele⸗ 
genes, mit maſſiven Gebäuden verſehenes 
Bauergut, ohne Einmiſchung eines Dritten. 
Das Nähere im Comptoir, Büttnerſtr. Nr. 6, 

zu erfragen. 1 


Ein junger Menſch, jüdiſcher Religion, der 


bald ein Unterkommen, in oder außerhalb 
Breslau. Zu erfragen Reuſcheſtraße Nr. 63, 
ei E. Cohn. 


Geſchickte Maler⸗Gehülfen 
finden ſofort dauernde Beschäftigung bei 
A. Stiller, 
Königl. Hof⸗Zimmer⸗Maler, 
Hummerei Nr. 27. 


die Deſtillir⸗Kunſt gründlich verſteht, wünſcht 


1) Ringe, worunter ein werthvoller Brillant 
ring, Uhren, eine goldene Doſe, Silber⸗ 
geſchirr und einige Medaillen; ; 

2) eine Sammlung neuer, eleganter Bücher, 
meiſt belletriſtiſchen Inhalts, in deutfer, 
franzöſiſcher und engliſcher Sprache, nebſt 
einer Sammlung vorzüglicher deutſcher 
Taſchenbücher, worüber das Verzeichniß 
in dem Geſchäfts⸗Lokale des Unterzeich⸗ 
neten, Reuſche Straße Nr. 37, zur Ein⸗ 
ſicht bereit liegt; a 

3) Porzellan, Gläſer, Leinenzeug und Bet⸗ 
ten, weibliche Kleidungsſtücke, eine Harfe 
und allerhand Vorrath zum Gebrauch. 

Breslau, den 14. Juni 1843. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. 

Am 19. d. Mts., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, : 

Betten, Wäſche, Meubles, Kleidungsſtücke, 
Leinenzeug und div. Hausgeräthe, 
öffentlich verſteigert werden. g 
Breslau, den 12. Juni 1843. 8 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Das Oominium Fürſten⸗Ellguth bei Bern 
ſtadt hat ein in ganz gutem Zuſtande befind- 


liches Roßmühlenwerk, mit guten Steinen und 


Zubehör, wegen Anlage eines Dampfmühlen⸗ 
werkes, zu verkaufen. Hierauf Reflektirende 


wollen ſich dieſerhalb an das Wirthſchafts⸗ 


Amt wenden, 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


a a b Aktionaire der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft laden wir hierdurch zu 
i uf den 
3. Juli Nachmittag 3 Uhr im hieſigen Börſenlokale 
anberaumten General⸗Verſammlung ergebenſt ein. } 
55 Außer den Gegenſtänden, welche laut $ 24 des Geſellſchafts⸗Statutes den ordentlichen 
jährlichen General⸗Verſammlungen überwieſen find, wird zur Berathung und Beſchlußnahme 
der General⸗Verſammlung vorgelegt werden: 
der zweite Nachtrag zum Geſellſchafts⸗Statute, welcher betrifft: 
a) die Feſtſetzungen, unter denen nach den Beſchlüſſen der General⸗Verſammlungen vom sten 
Oktober 1842 und 20ſten April d. J. das zum Weiterbau der Bahn von Oppeln bis zur 
Oeſterreichiſchen Landesgränze erforderliche Kapital von 2,400,000 Rtlr. aufgebracht wer⸗ 


den ſoll, i 

b) die dem Staate zuzuſichernden Befugniſſe für die feiner Seits dem Unternehmen zu ge⸗ 
währenden Begünſtigungen, 

o) die hierdurch bedingten Abänderungen des Geſellſchafts⸗Statutes, ; 

d) eine Abänderung des $ 48 des Geſellſchafts⸗Statutes rückſichtlich der Art und Weiſe, wie 
15 . des Direktorii der Geſellſchaft gegen dritte Perſonen und Behörden zu 
ühren iſt. l 
Diejenigen der Herren Aktionaire, welche dieſer General⸗Verſammlung beiwohnen wollen, 

haben in Gemäßheit des $ 29 des Geſellſchafts⸗Statutes ſpäteſtens am 2. Juli im Bureau 

der Geſellſchaft (auf dem Bahnhofe) ihre Aktien zu produciren, oder deren am dritten Orte 
erfolgte Niederlegung glaubhaft nachzuweiſen, und zugleich ein doppeltes Verzeichniß 
der Nummern derſelben zu übergeben, von denen das Eine zurückbleibt, das Andere mit dem 

Siegel der Geſellſchaft und dem Vermerke der Stimmenzahl verſehen, als Einlaßkarte 

dient. Breslau, 9. Juni 1843. 


Der Verwaltungs⸗Rath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


77 IE DIT FE Er VERSETZT TEN ET ENT ATETTEH GEL LTEETT . — 
Schleſiſcher Verein für Pferderennen und Thierſchau. 
Da im künftigen Monat die Jahres⸗Rechnungen gelegt werden müſſen, fo find wir ver⸗ 
anlaßt, diejenigen Herren Oiſtrikts⸗Bevollmächtigten, welche die Aktien⸗Vertheilung des Ver⸗ 
eins gütigſt übernommen, und die Reſultate darüber noch nicht eingeſandt haben, ergebenſt 
zu erſuchen, Sorge tragen zu wollen, daß die desfallſigen Berichte, und dazu gehörigen Bei⸗ 
träge, für das laufende Jahr, ſo wie überhaupt die noch theilweiſe aus den Jahren 1841 
und 1842 offen ſtehenden Reſt⸗Beiträge bis zum Schluſſe dieſes Monats, entweder an das 
genannte Direktorium, oder aber an ünſer Aktien⸗Debit⸗Bureau, ohnfehlbar eingehen dürften. 
Breslau, den 15. Juni 1843. i 


Das Direktorium des Vereins. 
Preuss. National- Versicherungs- 
Gesellschaft. 


Nachdem in der General- Versammlung am 31. Mai und Isten d. die 
Abänderung der früher angenommenen Firma: „Preuss. National- Versiche- 
rungs- Bank“ zur Vermeidung von Verwechselungen mit anderen Instituten, 
wie oben benannt — unter Vorbehalt der Genehmigung der hohen Staats- 
behörde — beschlossen, und der unterzeichnete Verwaltungs-Rath an Stelle 
des bisherigen, nunmebr aufgelöseten Comité, eingesetzt worden, fordern 
wir die Herren Actionaire hierdurch auf, die von der General-Versamm- 
lung beschlossene vorläufige Einzahlung von Zwei Prozent des Nominal- 
Betrages Ihrer Actien-Zeichnungen an den unterzeichneten Commerzien- 
Rath Gribel, im Geschäfts- Lokale der Pommerschen Provinzial- Zucker- 
Siederei hierselbst, gegen dessen Quittung bis spätestens ultimo d. Monats 
zu leisten. Be 

Zur Bequemlichkeit der auswärtigen Herren, Actionaire haben wir die 
Veranstaltung getroffen, dass von diesen die Einzahlung der ausgeschrie- 
benen 2 %, auch an die Herren Eichborn u. Comp. in Breslau und F 
M. Magnus in Berlin gegen deren ‚Quittung erfolgen kann. 

Nach dem ferneren Beschlusse der General-Versammlung soll das Ak- 
tien-Kapital der Gesellschaft vorlänfig auf 2 Millionen Thaler Preussisch 
Courant — wovon bereits 1,900,000 Thaler gezeichnet sind, beschränkt 
und die Ausgabe der im Statute vorbehalttenen dritten Million dem Be- 
schlusse einer künftigen General-Versammlung vorbehalten bleiben. 

Bis zur Vervollständigung der ersten 2 Millionen werden wir fernere 
Actien-Zeichnungen noch bis zum Schlusse d. Mts. sowohl hier als auch 
in Berlin bei Herrn F. M. Magnus, Be 

in Breslau bei Herrn Eichborn u. Comp. - 
entgegennehmen, Stettin, den 10. Juni 1843. 


Der Verwaltungs-Rath der Preussischen National- 


"Versicherungs-Gesellschaft. 
gez; &ribel. Fretzdorff. Lemonius. Triest. Arnold, 


0 * * * 
| Noͤthige Berichtigung. N 

Im Maihefte der Schleſiſchen Provinzialblätter a. e. befindet ſich von dem Sanitäts⸗ 
Rath Herrn Dr. Lorenz zu Waldenburg ein Aufſatz: „Was verſpricht Eharlottenbrunn für 
die nächſte Curzeit?“ Derſelbe macht mehrere Berichtigungen und Erläuterungen von meiner 
Seite nothwendig. Mein Herr College ſagt zum Schluſſe ſeines übrigens höchſt dürftigen 
Berichtes, worüber ich mir genauere Erörterungen noch vorbehalte, Folgendes: „um dem 
angelegentlichen und wiederholten Begehren meines Charlottenbrunner Collegen zu genügen, 
ſo habe ich mich auf eigenen Antrieb dahin entſchieden, den Dr. Groß als zweiten Badearzt 
anzuerkennen.“ Allein mir iſt niemals in den Sinn gekommen, dieſes auch nur ein einzi⸗ 
ges Mal von meinem Waldenburger Herrn Collegen zu begehren, noch viel weniger ange⸗ 
legentlich und eg Ich ſehe mich daher genöthigt, dieſe Angabe geradezu für eine 
Un wahrheit zu erklären. Im Gegentheil hat gerade mein Herr College mich zweimal 
erſucht, an den badeärztlichen Geſchäften Theil zu nehmen, theils weil er wohl einſah, daß 
er ſeinen Verpflichtungen als Badearzt nicht gehörig nachkommen könne, wie er auch ſelbſt 
eingeſteht, theils aber auch, weil die Tannhäuſer Grundherrſchaft an ihn die ſehr billige An⸗ 
forderung ſtellte, am Kurorte ſelbſt zu wohnen, welche Bedingung jedoch ihm ſeine anderwei⸗ 
‚ tige Praxis zu erfüllen nicht geſtattete. Man ſieht zugleich hieraus, daß mein Herr College 
eigentlich nicht aus eigenem Antriebe, ſondern nur nothgedrungen mir die ſpäteren 
Anerbietungen gemacht hat. Im Jahre 1841 nämlich forderte er mich zum erſten Male auf, 
mit ihm die badeärztlichen Geſchäfte zu theilen, doch ſchon etwa drei Wochen nach Beginn 
der Saiſon hob er dieſes Verhältniß wieder auf mit dem Bemerken, daß die badeärztlichen 
Geſchäfte für zwei Aerzte viel zu unbedeutend und daher gegenſeitige Colliſionen nicht zu 
vermeiden wären. Aber die alleinige Urſache war wohl die, daß er ſehr wohl bemerkt hatte, 
feine Anweſenheit in Charlottenbrunn werde durch mich ganz überflüſſig gemacht. Ich ſchied 
ſogleich aus, ohne ihm Etwas zu erwidern. Im Juli vorigen Jahres machte mein Herr 
College, nachdem ich ihn zuvor, während ſeines Aufenthaltes in Carlsbad ſieben Wochen hin⸗ 
durch in ärztlicher Beziehung vertreten hatte, mir abermals das Anerbieten, die badeärztli⸗ 
chen e gemeinſchaftlich zu verwalten. Nachdem ich ihm auf ſeine Inconſequenz 
im vorigen Jahre aufmerkſam gemacht hatte, nahm ich ſein Anerbieten nur unter der Be⸗ 
dingung an, daß den Curgäſten die Wahl des Arztes frei ſtehen ſolle. Doch auch dieſer 
Vedingung Folge zu leiſten, hielt er ſpäter ſich nicht für verpflichtet, obgleich ſie von der kö⸗ 
niglichen Regierung aktenmäßig feſtgeſtellt worden war. Aus Anführung dieſer Thatſachen 
geht zur Genüge hervor, in welcher Art die Angabe meines Herrn Collegen zu berichtigen 
fei, wenn derſelbe behauptet, daß ich die Stelle eines zweiten Badearztes angelegentlich und 
wiederholt von ihm begehrt habe. Der Herr Sanitätsrath ſcheint auch ſeine Stellung dabei 
ganz vergeſſen zu haben, wenn er von „anerkennen“ ſpricht, denn anerkennen konnte 
mich nur die königliche Regierung, aber nicht ein mir gleichgeſtellter College. 

Charlottenbrünn, den 11. Juni 1843, Dr. Groß. 


1100 


Die Augsburgiſche Konfeſſion 


nach den Deutſchen Ausgaben vom Jahre 1531 und vom 


Jahre 1540, a 
herausgegeben von J. Wentzel, 
Königl. Stadtgerichts⸗Rathe. 
Leritonformat, 5 Bogen. Preis 3% Sgr. 
(Bei Abnahme von 50 Exemplaren 5 Sreieremplare,) 

Der Herr Verfaſſer beabſichtigt durch dieſen neuen Abdruck der Augsburgſchen Konfeſſion 
ihren Inhalt zur Kenntniß, und dadurch den evangeliſchen Lehrbegriff zum lebendigen Be: 
wußtſein der evangeliſchen Ehriſten aller Stände zu bringen, und verbindet damit den Zweck 
zur Beſeitigung der in Betreff der verſchiedenen Ausgaben dieſer Bekenntnißſchrift verbreite. 
ten Irrthümer beizutragen. 2 

So eben iſt bei Aug. Schulz u. Comp. (jetzt an der Magdalen, 
Kirche, Altbüßer⸗Straße Nr. 10) erſchienen: 


Schleſiens Land⸗ u. Waſſer⸗Mollusken 


ſyſtematiſch geordnet und beſchrieben von / 


Dr. H. Scholtz. 


Stand der Lebensverſicherungsbank 


f. D. in Gotha am 1. Juni 1843. 
r ER 11,837 Perſonen. | 
Summe der beſtehenden Verſicherungen 19,002,800 Thaler. 

Hiervon neuer Zugang feit 1. Januar: 

Vekfiehee e OR I 456 Perſonen. 
Verſicherungsſummee 730,900 Thaler. 

Einnahme an Prämien und Zinſen ſeit 1. Januar 333,000 Thaler. 
Ausgabe für 88 Sterbefälle. 149,000 Thaler. 

Bankſonoddgdgñß7ĩẽê ide do 

Dividende aus d. J. 1838 für 1843 25 Prozent. 
Verficherungen werden vermittelt in Breslau durch a 

Joſeph Hoffmann, Nikolaiſtraße Nr. 9. 


fuͤr 


In der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau iſt fo eben erſchienen: 


Mobiliar⸗Brandverſicherungs⸗Bank 


Deutſchland in Leipzig. 


Die Mobiliar⸗Brandverſicherungs⸗Bank für Deutſchland in Leipzig iſt ein auf Oeffent⸗ 
lichkeit und Gegenſeitigkeit im Jahre 1839 zuſammengetretener Verein, deſſen Verwaltung 
dadurch ſich auszeichnet, daß dieſelbe unter ſpezieller Aufſicht des Staats geführt wird, daß 
halbjährlich nur ſoviel ausgeſchrieben wird, als zur Deckung der Brandſchäden und Verwal⸗ 
tungskoſten nöthig iſt und daß die Intereſſenten, welche in ſechs Klaſſen eingetheilt find, 
nach dieſen Klaſſen zu jenen Koſten beizutragen haben. Zur Sicherheit wird ein, den Klaſ⸗ | 
fen angemeſſenes Legegeld beim Eintritt in die Geſellſchaft gezahlt, welches der Intereſſent 
bei feinem Austritt zurück empfängt. Es liegt mithin dieſer Anſtalt keinerlei Privatſpekulg 
tion zu Grunde, ſie beabſichtigt nur den Vortheil der Intereſſenten, deren Sicherheit zu 
gleich durch einen dem Verein gehörigen Reſervefond vergrößert wird, und es hat ſich die 
fer, erſt ſeit einigen Jahren beſtehende Verein bereits der vortheilhafteſten Zeugniſſe mehr 
rer Regierungen zu erfreuen. 5 Rn | 

Es ift uns für dieſe Anſtalt eine General⸗Agentur übertragen und empfehlen ti 
dem geehrten Publikum dieſes gemeinnützige Inſtitut, deſſen Statuten bei uns zu haben find 

Wir werden für Anſtellung der nöthigen Hilfs⸗Agenten in den uns zweckmäßig fcheint 
den Ortſchaften Arien fein, fpätere Anzeige davon uns vorbehaltend. 

Breslau, den 12. Juni 1843. 1 


F. Kruͤgermann und Comp., 


General⸗Agenten der Mobiliar-Brandverfiherungs-Bank für Deutſchland zu eipzig. 


Auf der Wien⸗Gloggnitzer Eiſenbahn, 


welche den Anfang der Trieſter Bahn bildet, werden alle Gattungen Frachten zum Trans⸗ 
port übernommen, und von den Endpunkten der Bahn nach allen Plätzen der Monarchle 
und des Auslandes durch ſichere Fuhrleute um die billigſten Preiſe weiter befördert. Dieſes 
dient dem geehrten Fabrik⸗ und Handelsſtande zur Kenntniß, mit dem Bemerken, daß alle 
weiteren Auskünfte hierüber vom Haupt⸗Expeditions⸗Bureau der genannten Eiſenbahn in 
Wien ertheilt werden. Wien, am 20. April 1843. 


Friſche Transporte 


von 
neue n _ 


Matjes ⸗ Heringen 
bekomme heut den 17. Juni, 
Montag den 19. Juni, 
Donnerſtag den 22. Juni, 
per Fuhrmann heran und offerire bei gan⸗ 
zen und getheilten Tonnen, wie auch Stück⸗ 
weiſe zu abermals herab geſetzten Preifen: 


Zum Fleiſch⸗Ausſchieben, 
Wurf. ende und Konzert ladet auf Mose 
tag nach Brigittenthal ergebenft ein: 
l Gebauer, Cafetier. 
Morgen, Sonntag den 18. Juni, 
ladet zum Frühſtück fo wie zum Mittags 
Concert (Anfang 3 Uhr) ergebenſt ein: 
Mentzel, vor dem Sandthor, 


Zum Silber⸗Ausſchteben 


auf heute ladet ergebenſt ein: Bittner, 
Cafetier auf dem Hinterdom⸗ 


Zum Blumenkranzfeſt 


C. Joſ. Bourgarde, 


Shlauer Straße Nr. 15. 
Buksking⸗Hoſen v. 3—6 Ntl., 


Sommer ⸗Palitots und Röcke 
zu auffallend billigen Preiſen bei 


8 nger, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 3, 1 Stiege hoch. 
Heute erhalte ich die 2te Fuhr⸗Sendung 


neuer Matjes⸗Heringe, 


wovon ich in Gebinden und einzeln wiederum 
billiger verkaufe. ; 


Carl Straka, 


Albrechtsſtr. Nr. 39, d. Kgl. Bank gegenüber. 
Von neuen ? 
en 


engl. Matjes⸗Hering 


erhalten wir heut größere Schnellfuhrſendung 


und offeriren in getheilten Tonnen wie ein⸗ g 
zeln billigſt: 


Lehmann u. Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


Angerſtraße Nr. 8 ſtehen zwei 

Chaiſewagen und eine Oroſchke, 

e alle drei Wagen im beſten Stande, 
eben ſo zwei Paar Geſchirre und 


zwei Sättel billig zum Verkauf. 


EN Be TE K FWWWWũ DT n ů!lmuůud ET 


auf Sonntag den 18. d. M., ladet ergebenft en 
Boldt, Cafétier in Grüneiche a. d. O. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
auf Sonntag den 18. Juni ladet ergebenſt ein: 
J. Seifert, 
5 Dom, im Großkretſcham. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
nebſt d und Garten⸗Beleüchtung 
auf Montag den 19. Juni ladet ergebenſt ein 
Kappeller, am schielen 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchie e 
nebſt Garten⸗Konzert auf Sonntag den 
18. Juni ladet ergebenſt einn: . 
Gaſtwirth König in Hünern. 
Sonntag den 18. Juni 
ladet zur Tanzmuſtk ahnt ein: 
Gaſtwirth in Rofenthal. 
ee g ich er 
inem hochgeehrten Publikum zeig 
rast 10 daß ich mein Karouſſell in Schalt 
gotſchgarten bei Herrn ia oe e 
i neigten Zuſp 
habe, wozu 10 um geneig 9 
ini ä kauf: 
Einige neue Hobelbänke ſtehen zum Ver 
Hummerei Nr. 4, im Hofe, eine en 15 
Eine freundliche Stube, vorn heraus, den, 
a iſt von Johanni ab zu a 
Näheres Schweidnitzer Str. Nr. 52, 1. 


| Literariſche Anzeigen 
ser Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau, 


elche die prompte Realiſirung jedes Auftrags, jeder Subſcrivtion oder Pränumeration auf 
ei von irgend einer Buch⸗ oder Muſikalien⸗Handlung in öffentlichen Blättern „ beſonderen Anzeigen 
ehrt Catalogen empfohlenen Bücher, Muſikalien 2, ꝛc, zu eben denſelben Preiſen und Bedingungen 


verbürgt und in gleichem Sinne den Bewohnern des geſammten Oberſchleſiens ihre Etabliſſements 


zu Ratibor und Pleß empfehlen darf. 


U 
Bei Ferdinand Hirt in Breslau ift fo eben erſchienen und durch alle 
lungen des In⸗ und Auslandes zu beziehen: : 


Chriſtliche Religionslehre 


angeliſchen Kirche in einer ſchriftgemäßen Erklärüng des kleinen Katechismus Dr. Lu⸗ 
1 Redlich, en Stadtpfarrer und Superintendentur⸗Verweſer zu 
Ratibor. Preis geh. 15 Sgr., in Partien 12½ Sgr. 
n Verlage von Bernd, Tauchnitz jun. in Leipzig iſt fo eben erſchienen und in 
Bre lan zu haben bei Ferdingud Hirt, ſowie für das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirt ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 


Die ariſtokratiſchen Umtriebe 


zur Verſtändigung 
ündete Gliederung der G ſellſchaft 
iſtoriſch begründete Gliederung der Geſellſchaft. 
au Gr. 8. Broſch. 1½ Rthlr. 

Diefe ſehr intereſſante Schrift iſt aus der Feder eines geiſtreichen, hochgeſtellten Mannes. 
Inhaltsangabe: Die verſchiedenen Stände. — Die älteſten Deutſchen Völker. — Die 
Freien und Unfreien. — Verſchiedenheit der Freien. — Die Merovinger und Carolinger. — 
Das Deutſche Reich ein Wahlreich. — Die Kreuzzüge. — Das Lehnweſen. — Das Ritter⸗ 
thum. — Die Romantik. — Hiſtoriſche Begründung. — Das Fauſtrecht. — Der Landfrie⸗ 
den. — Der Adel. — Die Grundherrſchaft. — Die ſtehenden Heere. — Die Landstände. — 
Ariſtokratism. — Die Reaction. — Hiſtoriſche Begründung der Gegenwart. — Die Hof⸗ 
leute. — Die Franzöſiſche Revolution. — Die Agrar⸗Geſetzgebung. — Deutſchlands Erman⸗ 
nung, — Die Gegenwart. — Die Kette und die Reunion. — Die Erfahrungen Spaniens, 
— Was iſt zu fürchten? Was iſt zu thun? — Schluß. 5 
—.— 

Bei Alexander Duncker, Königl. Hofbuchhändler in Berlin, erſcheint fo eben, und 
ik in Breslau zu haben bei Ferdinand Hirt, ſowie für das geſammte Oberſchle⸗ 
ſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Natibor und Pleſt: 


Catherine Narbel, 


Exercices de Memoire. 


Premiere Partie. 
Mise à Ia portée des enfants. 
8. broch. ½ Thlr. 
Feine Ausgabe elegant brochirt 5%, Thlr. : ; 
Die billigere Ausgabe ist zur Einführung in französische Unterrichts-Anstalten, 
Mädchenschulen, Pensionnate etc. bestimmt. Die feinere eignet sich durch ihre 
elegante Ausstattung vornehmlich zu Geschenken, 


Buchhand⸗ 


Bei W. Hermes in Berlin ſind erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in 
Breslau bei Ferdinand Hirt, ſowie für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen 
durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 


5 Ar „Der 
Predigtamts⸗Kandidaten Noth und Klage. 
Ein Sendſchreiben an die evangeliſche Kirche des Preußiſchen Staates. 
ü Von F. Th. Iſemer, Cand. min. N 
Geh. 10 Sgr. N 
Die Broſchüre dürfte für jeden Geiſtlichen, beſonders für die in der Provinz Schle⸗ 
ſien von größtem Intereſſe ſein. 


Staat und Schule 


in ihren Verhältniſſen zu einander und gegenüber den Verbrechen. Eine Anſchauung der 
Zeitverhältniſſe vom ae der praktiſchen Erfahrung. 
2 F eh. gr. 


Seit 1. März erſcheint bei mir: ö 


Gallerie 


e, 2 = 
der beruͤhmteſten Zeitgenoſſen 
f in Charakteriſtiken und Portraits. 
Die Ereigniſſe, die in dem letzten Jahrzehent ſo raſch einander auf dem Fuße gefolgt ſind, 
haben eine Reihe ausgezeichneter Männer auf die Bühne der Oeffentlichkeit geführt, deren Er⸗ 
ſcheinung noch zu neu iſt, als daß das Publikum ein feſtes Bild von ihnen ſich machen könnte. 
Es iſt überflüſſig, hier zu ſagen, daß ein gutes lebensähnliches Portrait die Perſon uns näher 
rückt und beſſer verſtehen lehrt, von der wir uns nach ihren Thaten und Schriften auf gut 
Glück eine Vorſtellung machten. . 
„ Die Portraite, die hier dem Publikum übergeben werden, find mit ſprechender Aehnlich⸗ 
keit von den beſten deutſchen und ausländiſchen Meiſtern gezeichnet und lithographirt. 
Die Charakteriſtiken, die ſie als Text begleiten, ſind aus der Feder eines bekannten deut⸗ 
ſchen Ae e geftofien 110 abe 10 8 a und anziehende Darſtellung aus. 
Die erſte Serie der Gallerie bringt Ausländer, die zweite Serie wird ſi 
e e mit Deutſchen 00 50 5 15 5 f 5 
Jede Serie wird einen Band von — eiten (12—15 Lieferungen) groß Lexikon⸗ 
format auf ſchön weißem Papier mit 12 Portraits bilden. ee ee 
Man ſubſcribirt auf die ganze Serie mit 2 Rthl,, die pr, 
i ln ar 10 Expl. Be Ge 0 5 
9 partero, 2) Guizot, 3) G. Sand, 4) und 5) Lamenais, 6) B 
Auge ſind an alle Buchhandlungen verſchickt und daſelbſt einzuſehen; dieſen 1 5 
algen: Thiers, Odilon Barrot, Lamartine, Bulwer, Nobert Peel, Palmer⸗ 


ſton, O'Connel u. ſ. w. 
geneigte Aufmerkſamkeit zu ſchenken: 


Lieferung à 5 Sgre bezahlt 


Es de Gallerie 
eipzig, im Juni 1843. Fr. L. Herbi 

En Breslau zu haben bei Ferdinand Hirt, ſowie für das geſammte Ober: 

ſchleſten zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor uud Pleſ en 


Natchitoches 


„ „Naſtſchitatſchi), 

99 Original Flaſche 2 Rthl., das Loth 2 Sgr., 
En Miſchung das Pfd. 15 Sgr., 1 Loth 
5 eek e und Rawiczer Hollän⸗ 
7 nd grob rappirt, die ſo beliebte 
Keifertſche Miſchung, das N 10 Sgr., 
8 Loth 4 Pf., eine große Auswahl abgela⸗ 
ae Cigarren, das Tauſend von 3% bis 
Athl., looſe Nanchtabake, von 4 bis 
Sgr., bei 5 Pfd. %, bei 10 Pfd. 1 Pfd. 

Rabatt, e en Beachtung: 

g. öbiſch, f 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, Ecke der 
3 Schuhbrücke. g 


Die Weinhandlung von C. Gausauge 
Reuſche⸗Straße ro, ge 


paſſenden, ganz guten Weinen bereitet: 


Biſchof = 10 bis 20 Sgr. 


Zu verkaufen 


3 lederne Beltjäde 2 bis 3 Gebett enthal⸗ 
tend und 3 Stück Reiſe⸗Koffern. Reuſche⸗ 


Straße 45 im 2. Stock, Vorder⸗Gebäude. 

Die erſte Etage iſt Nikolaiſtraße Nr. 52 zu 
Termini Joh zu vermiethen. Im Hofe eine 
Stiege das Nähere. 


empfiehlt als etwas Vorzügliches, aus dazu 
Cardinal die Flaſche 12%, bis 20 Sgr. 


ferner ihr Lager von mittel und feinen Rhein⸗ & 


Bekanntmachun 
wegen öffentlich meiſtbietenden 
Brennhölzern auf der Stoberauer und 
„Jeltſcher Ablage, 

Auf der Königl. Holz⸗Ablage zu Stoberau 
ſollen den 3. Juli d. J. | 
circa 1800 bis 2000 Klaftern diverſes Brenn⸗ 
holz, und 
auf der Königlichen Holz⸗Ablage zu Jeltſch 
den 4. Juli d. J. 8 
Klaftern 164% Weiß⸗Rothbuchen, Eſchen⸗ 
- und Eihen-Scheitholz, 
425 ½ Birken⸗, Erlen⸗ u, Aspen⸗ 
Scheitholz, 8 
71½ Weiß⸗Rothbuchen⸗, Eſchen⸗ 
und Eichen⸗Knüppelholz, 
3734 Birken⸗, Erlen⸗ und Aspen⸗ 
Knüppelholz, 
522 ½ Kiefern⸗Scheitholz, 
2711 Fichten⸗Scheitholz, 
34% Kiefern⸗Knüppelholz, 
109%, Fichten⸗Knüppelholz, 
Summa 4076 ¼ Klaftern \ 
Brennholz öffentlich an den Meiſtbietenden 
durch unſeren Kommiſſarius, den Forſtmeiſter 
Schindler, gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. ö 
dem Be⸗ 


Verkaufs von 


15 


Kaufluſtige werden hiervon mit 
merken in Kenntniß geſetzt, daß die Licita⸗ 
tions⸗Bedingungen in unſerer Forſt⸗Regiſtra⸗ 
tur im Regierungsgebäude während der Dienft- 
ſtunden eingeſehen werden können, ſelbige auch 
vor Anfang der Licitation den Kaufluſtigen an 
Ort und Stelle zur Einſicht werden vorgelegt 
werden. Bei annehmlichen Geboten wird der 
Zuſchlag ſofort im Termine ertheilt werden. 

Breslau, den 6. Juni 1843. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte 
Steuern. 


Zweite Bekanntmachung. 

In dem Walde bei Myslowitz ſind in der 
Nacht vom 3. zum 4. Mai c. Eilf Stück Maſtoch⸗ 
ſen mittler Größe und von Farbe: 2 fahl⸗ 
graue, 1 rothfahler, 2 rothfahle mit weißen 
Flecken, 1 rother, 1 ſchwarzbrauner, 1 braun⸗ 
fahler mit weißen Flecken, 1 ſchwarzer, 1 ſchwar⸗ 
zer mit weißem Bauche und 1 ſchwarzer mit 
weißen Flecken, angehalten und in Beſchlag 
genommen worden. 0 

Die Einbringer find entſprungen und un⸗ 
bekannt geblieben. Da ſich bis jetzt Nie⸗ 
mand zur Begründung ſeines etwanigen An⸗ 
ſpruchs an die in Beſchlag genommenen Och⸗ 
ſen gemeldet hat, ſo werden die unbekannten 
Eigenthümer hierzu mit dem Bemerken auf⸗ 
gefordert, daß wenn ſich binnen vier Wochen 
von dem Tage, wo dieſe Bekanntmachung zum 
dritten Male in dem öffentlichen Anzeiger des 
Amtblattes der Königl. Regierung zu Oppeln 
aufgenommen wird, bei dem Königl. Haupt⸗ 
Zoll⸗Amt zu Neu⸗Berun Niemand melden 
ſollte, nach $ 60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 
23, Januar 1838, mit dem für die in Beſchlag 
genommenen Ochſen aufgekommenen Verſteige⸗ 
rungs⸗Erlöſe zum Vortheile der Staats⸗Kaſſe 
wird verfahren werden. 

Breslau, den 17. Mai 1843. 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗Direktor. 

a In Vertretung deſſelben: 
der Geheime Regierungs-Rath Riemann, 


Dritte Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 30, bis 31. März d. J. 
ſind bei dem ohnweit der böhmiſchen Grenze 
und der Zoll⸗Straße von Bobiſchau im Ha⸗ 
belſchwerdter Kreiſe dieſſeits belegenen ſoge⸗ 
nannten Bergmann⸗Buſche, 3 Centner 16 Pfd. 
(brutto) Hut- Zucker in 4 Paketen von den 
Grenz⸗Beamten angehalten und in Beſchlag 
genommen worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und un⸗ 
bekannt geblieben. Da ſich bis jetzt Niemand 
zur Begründung ſeines etwanigen Anſpruchs 
an die in Beſchlag genommenen Gegenſtände 
gemeldet hat, ſo werden die unbekannten Ei⸗ 
genthümer hierzu mit dem Bemerken aufge: 
fordert, daß wenn ſich binnen vier Wochen, 
von dem Tage, wo dieſe Bekanntmachung zum 
dritten Male in dem öffentlichen Anzeiger des 


Amtsblattes der Königl. Regierung zu Breslau, 


aufgenommen wird, bei dem Königl. Haupt⸗ 
Zoll⸗Amt zu Mittelwalde Niemand melden 
ſollte, nach 9 60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 
23. Januar 1838, die in Beſchlag genommenen 
Gegenſtände zum Vortheile der Staats⸗Kaſſe 
werden verkauft, und mit dem Verſteigerungs⸗ 
Erlöſe nach Vorſchrift der Geſetze verfahren 
werden. 5 

Breslau, den 14. April 1843. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin⸗ 

zial⸗Steuer⸗ Director. 
In Vertretung deſſelben: der Geheime 


S e e e dae 
Sgr., desgleichen 14 Berliner Ellen 1 x 
cherplatz 19. 
Zu vermiethen, 
genremiſe und Benutzung des Gartens. Das 


Regierungs⸗Rath 

Riemann. 
ine große Partie feiner ächtfarbiger 16% 
Cattune, 14 Berl, Ellen 1 Rthl. 15 
Rthl. 2½ Sgr. empfiehlt: ok 
: Carl 5, Schreiber, © 

& 

FCC 10481040, OHOHOHOHOHON 
von Johanni d. J. ab, iſt Roſenthaler Straße 
Nr. 1 der erſte Stock nebſt Stallung, Wa⸗ 
Nähere Neueweltgaſſe Nr. 16, im ten Stock, 

zwiſchen 1 und 2 Uhr, 0 


ſives Haus geſucht. Daſſelbe verzinſet ſich auf 
17,500 Rthlr., und geht die Hypothek mit 
7000 Rthlr. aus. Näheres bei E. Berger, 
Ohlauerſtr. 77. 


Ein geſitteter Knabe, der Schuhmacher wer⸗ 
den will, findet baldige Aufnahme beim Schuh⸗ 


machermeifter Zepmeiſel, 
; : Hinter⸗Markt Nr. 8. 
in allen Gattungen, Franzen und Bor⸗ 
ten, empfiehlt Stückweiſe zu den bil⸗ 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Mühlhof, 
: erſte Etage. E02 
| 
Die Weinhandlung von C. Gansauge, 
1 Stückfaß von 8 Eimern Inhalt, 
4 Ungar Wein⸗Kufen, N 


©} 
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ligſten Fabrik⸗Preiſen: : 
Reuſche Straße Nr. 23, 


Gardinen⸗ 
. 
? Louis Schlefinger, 3 
1 8 
verkauft 8 leere Oxhoft⸗Gebinde, 


alles im beſten Zuſtande befindlic. 


50 Reichsthaler in einer Kaſſen⸗Anweiſung 
iſt von der Hummerei nach der Ohlauerſtraße 
hin verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird erſucht, dieſelbe Junkernſtraße Nr. 2, im 
Comptoir, gegen angemeſſene Belohnung ab⸗ 
zugeben. 

Ein Bedienter, ledig und mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, welcher auch Kenntniſſe im 
Fahren und Reiten beſitzt, auch einen kleinen 
Garten zu bearbeiten verſteht, ſucht zu Jo⸗ 
hanni ein anderes Unterkommen. Das Nähere 
Schmiedebrücke Nr. 51, ber Perſitzki. 

Bequeme Retour Reife - Gelegenheit nach 
Dresden, Töplitz und Carlsbad; zu erfragen 
Reuſche⸗Straße, im rothen Haufe, in der Gaſt⸗ 
Stube. 

800 Rthl. find auf pupillariſche Sicherheit 
zu vergeben; das Nähere iſt zu erfahren 
Graben Nr. 30, bei Preuß. 

Ein Paar ſehr brauchbare 
Pferde, braune Langſchwänze, 
5 und 6jährig, ſtehen billig zu 
verkaufen, Meſſerſtraße Nr. 14. 


18000 Stück Mauerziegeln ſind ſofort zu 
verkaufen. Das Nähere an der Goldbrücke bei 
Hrn. Meier. 


FETT 
500 Rthlr. à 5 pCt. werden zur ſichern 
Hypothek auf ein in der Stadt gelegenes maſ⸗ 


* 


Billard: Verkauf, 55 

Ein noch wenig gebrauchtes, gutes Billar 
iſt wegen Wohnungsveränderung billig zu ver⸗ 
kaufen Friedr. ⸗Wilhelmsſtr. 9, im gold. Löwen. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 
Tauenzienplatz Nr. 1 iſt in der zweiten Etage 
eine Wohnung, beſtehend aus 1 Saal, 8 Zim⸗ 
mern und Bodengelaß, nebſt Stallung auf 4 
Pferde und Zubehör zu Michaelis d. J. zu 
vermiethen. Das Nähere beim Haushälter. 


Ketzerberg Nr. 20 ſind zwei gut meublirte 
Stuben nebſt Kabinet gleich zu beziehen. 


Beim Glasſchneider Wehmann, nahe am 
Marianen⸗Bade in Landek, ſind große und 
kleine trockene Wohnungen, auch Stallung 
und Wagenplatz zu vermiethen. 


. 1 * 
Ein gut möblirtes Zimmer, 
in der erſten Etage, vorn heraus, iſt als Ab⸗ 
ſteigequartier, oder auch zu ununterbrochenem 
Gebrauch zu vermiethen und ſofort zu bezie⸗ 
hen. Näheres Ohlauer Straße in der golde⸗ 
nen Kanne beim Jäger Schoppe. 


Ein tüchtiger Wirthſchafts⸗ Schreiber kann 
ſich melden bei E. Berger, Ohlauerſtr. 77. 


Zwei möblirte Stuben ſind Ohlauerſtr. 77 
und eine möblirte Hinterſtube Biſchof⸗Straße 
Nr. 7 bald zu vermiethen. Das Nähere bei 
E. Berger, Ohlauerſtr. 77. 


Zu vermiethen und zu Johanni oder 
auch zu Michaeli zu beziehen eine Parterre⸗ 
Wohnung und zwei Kabinets nebſt Beigelaß. 
Zu erfragen neue Junkernſtraße Nr. 2. 


Zu vermiethen l 
und künftige Michaeli zu beziehen ſind mehre 
Wohnungen von 2 und 3 Stuben in der 
Ohlauer Vorſtadt, Vorwerksſtraße Nr. 25, 


Bald zu vermiethen 5 
iſt ein Gewölbe auf einer dem Ringe nahbe⸗ 
legenen Straße, Näheres, ſagt der Commiſſionär 
Herrmann, Oder⸗Straße Nro. 14. 


Karls: Strafe Nr. 42 
iſt in der erſten Etage ein freundliches Zim⸗ 
mer, entweder mit oder ohne Meubel, zu ver⸗ 
miethen; das Nähere daſelbſt im Comtoir. 


Zu vermiethen 
und an Michaelis c, zu beziehen iſt auf der 
Albrechtsſtraße Nr. 18, dem Kgl. Regierungs⸗ 
Gebäude ſchrägüber, die erſte Etage. Das 
Nähere erfährt man Karlsſtraße Nr. 33, beim 
Eigenthümer. 


Zu vermiethen. 
Ein Comtoir mit anſtoßendem Kabinet und 
eine große Remiſe auf der Karlsſtr. Nr. 45, 


bald oder Michaeli zu beziehen. 


Rothschild. 
en Sorte Mauch ⸗ Tabak erhielt ich aus der Fabrik der Herren 
10 Sgr., der Gunſt eines geehrten Publikums. Der Tabak muß ſehr gut fein, 


denn es haben bereits ſechs Berliner Fabriken darauf aufmerkſam gemacht, deshalb 


iſt derſelbe noch bei folgenden Herren zu haben: 
a bei Herren Gebr. Bergmann, Malerſtraße. 
„ Herrn F. A. J. Blaſchke, Sandſtraße. 
H. Boſſack, Reuſcheſtraße. 


nu H. + Euny, Ohlauer Straße. 
„ „ J. G. Etzler, Schmiedebrücke. 
„ „ F. A. Grützner, Neumarkt. 
„ „B J. G. Habelt, Neumarkt. 
„ „/ =? F. Hahn, Mauritius⸗Platz. 
„ „ Herrm. Hammer, Albbrechtsſtraße. 
„ „ J. A. Helm, Roſenthalerſtraße. 
„ „ C. A. Kahn, Schweidnitzer Straße. 
. & A. Kaps, Matthlasſtraße. 
„ „ D. Lücke, Schweidnitzer Straße. 
„5 u Jul. Lücke, Schmiedebrücke. 
„ 7 Ehr. Gottl. Müller, am Ringe. 
„ „B ob. Müller, Neumarkt. 
„ „ Carl Jul. Nenke, Schmiedebrücke. 
„ „ Jul. Neugebauer, Schweidnitzer Straße. 


Friedr. Reimann, Nikolaiſtraße. 

A. Sauermann, Neumarkt. 

C. L. Sonnenberg, Reuſcheſtraße. 

J. G. Starck, Oderſtraße. 
Carl Stracka, Albrechtsſtraße. 
„„ Ignu. Stöbiſch, Kupferſchmiedeſtraße. 
Neinh. Sturm, Reuſcheſtraße. 
C. A. Sympher, Matthiasſtraße. 
J. IJ. Teplar, Schmiedebrücke. 
H. W. Tietze, Schweidnitzer Straße. 
Joh. Wilh. Tietze, Neumarkt. 
Auguſt Tietze, Neumarkt. h 
J. D. Weyrauch, Neue Sandſtraße. 
C. F. Wieliſch, Ohlauer Straße. 
„ „ J. A. Zobel, Matthiasſtraße. 
Breslau, im Juni 1843. a 


Ferd. Scholtz, Buͤttnerſtraße Nr. 6. 


——ü— —— 


Die Kunſt⸗ Schön: und Seidenfaͤrberei, Waſch⸗ 
und Fleckenreinigungs⸗Anſtalt von 
A. Fleiſcher in Neiſſe, 


empfiehlt ſich im Auffärben aller Arten ſeidener und halbſeidener, baumwollener und wollener 

Zeuge in allen nur möglichen Farben, nebſt beſter Appretur, unter Zuſicherung der billigſten 

und prompteſten Bedienung, Tücher und Shawls jeder Art werden aufs Beſte gewaſchen 

und in verſchiedenen Farben gefärbt, fo daß die Blumen in den Bordüren erhalten werden; 

ächte Blonden werden wieder weiß, auch ſchön ſchwarz gefärbt und beſonders gut appretirt. 
Für meine reſp. Kunden in Breslau und der Umgegend habe ich das 


Annahme⸗Comtoir bei Herrn R. Hentſchel, 
IR Neumarkt Nr. 42, 
errichtet, der auch die ohngefähren Preiſe bei Einreichung der Gegenſtände angeben kann. 
Aufträge jeder Art werden für meine Färberei — die im Beſitz der neueſten Methoden jeden 
Forderungen genügen kann — aufs Schnellſte und Pünktlichſte beforgt, 


Breslau, den 2. Juni 1843. i 
2 8 A. Fleiſcher aus Neiſſe. 
Mit Bezug auf obige Anzeige empfehle ich mich zur Annahme und Beſorgung aller 


oben angegebenen Gegenſtände und ſichere reele und prompte Bedienung zu. 
N. Hentſchel, am Neumarkt Nr. 42. 
Die neueſten Strohhüte noch unter den Fabrikpreiſen. 
Von einer auswärtigen Fabrik empfing ich geſtern einen namhaften Transport der vor⸗ 
züglichſten Damen⸗Strohhüte, die hinſichtlich ihrer Formen und beſonderer Güte nichts 
zu wünſchen übrig laſſen, und bin ich beauftragt, ſolche noch unter den Koſten⸗Preiſen zu 


veräußern. ; 3 
Caroline Hofmeiſter, 
Breslau, Ring Nr. 27, eine Treppe hoch, 


Deutſche und Franzoͤſiſche Tapeten 


in bedeutender Auswahl, die Rolle von 6%, Sgr. an, jo wie eine große Auswahl on Gar⸗ 
dinenſtangen und Bronce⸗Verzierungen, Schlaf⸗Sophas und verſchiedene andere Sophas, 
Sprungfeder⸗, Roßhaar⸗ und Seegras⸗Matratzen, Spaniſche Wände und wattirte Bettdecken, 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen die ' 

Tapeten⸗, Bronce: und Polſter⸗Waaren⸗Handlung von 


Carl Weſtphal, Nikolaiſtraße Nr. 80. 


Reſtauration in Salzbrunn im gruͤnen Baum 
| von L. Scholim aus Breslau. 


Einem hochzuverehrenden Publikum die ergebene Anzeige, daß ich für die Dauer 
der Brunnen⸗Saiſon in Salzbrunn eine Reſtauration eingerichtet habe, in der ſowohl 
à la Carte als nach außerhalb Speiſen verabreicht werden. — Durch ſchmackhafte 
Zubereitung derſelben, ſo wie durch gute Bedienung werde ich bemüht ſein, mir für 
die Folge daſſelbe Vertrauen zu erwerben, was ich mir bereits, in Breslau wohnend, 
durch 10 jähriges Beſtehen dieſer Anſtalt erworben habe. L. Scholim. 


Beſte geſottene Roßhaare 


werden billiger wie bisher verkauft 


Roßhaar⸗Niederlage bei M. Manaſſe, 
Antonien Straße Nr. 9, im weißen Roß. i 


Neue engliſche Matjes-Heringe 


empfing und offerirt zu billigen Preiſen; C. F. Wieliſch, Ohlauerſtr. Nr. 12, 


uin der 


1102 


rmeler u. Comp. in Berlin und empfehle ſolche, das Pfund 


Roisdorfer Brunnen 


waterländiſcher Selten), 


ein eben ſo angenehmes als geſundes Abkühlungsmittel im Sommer. 


Dieſer vaterländiſche Brunnen erfreut ſich aller 


hohem Grade, daß ſeine Anwendung eine allgemeine geworden. 
emſelben Geneſungz wie viele Linderung ihrer Leiden! 


Anerkennung der ausgezeichnetſten Aerzte in 0 
Wie viele Leidende dank 


Was dem Kranken fo heilſam, kann dem Geſunden nicht ſchädlich fein. 


nen an der Mittagstafel nicht vermiſſen will. 


Der angenehme Geſchmack, erhöht durch kohlenſaures Gas, empfiehlt denſelben ohnep; 
einem jeden Wohlſchmecker; man findet es natürlich, daß der Rheinländer fer edis 


den Roisdorfer Brun⸗ 


Bei großer Hitze iſt derſelbe ein erfriſchendes Abkühlungsmittel; man miſche J Brun⸗ 
nen, ½ leichten Rhein- oder Moſelwein mit etwas Zucker, ſo hat man den billigſten 


Champagner. 


Dieſes Getränk iſt ſo unſchuldig, als en dem Gaumen ſchmeichelnd, 


daß ſelbſt das ſchöne Geſchlecht Wohlge 


Hiermit möge dieſer vaterländiſche Selter 
lichſt empfohlen fein, 


chmack daran findet. 
auch allen Geſunden ganz beſonders freund⸗ 


Noisdorfer Brunnen⸗Niederlage 
Carl Wyſianowski, Ohlauerſtraße Nr. 8. 


7 2 . 2 x fl * — 
Eine neue Sendung ſächſiſcher Stickereien und Brüſſler Nähwaaren, d 
meils, Kardinal: und Fichu⸗Kragen und mehrere ähnliche Artikel empfing in großer Ausal⸗ 


C. G. Viehweg 


aus Schneeberg in Sachſen. 


Breslau, Schuhbrücke 76, vis-A-vis dem Maria⸗Magdalena⸗Gymnaſium, 


Pariſer 


Zur bevorſtehenden Margarethen⸗Meſſe in Frankfurt a. d. O. befindet ſich das Lager om 
| Glacée⸗Handſch 


uhen 


aus der Fabrik von Gatties in Paris, große Scharnſtraße Nr. 39. 


880090:009005000:0SGK 
Schwarzſeidene Stoffen 10} 
glatt und faconnirt, empfiehlt in allen 
2 Carl J. Schreib 5 
ar. + reiber 

* Blücherplatz Nr. 19. 5 1 
TCC 
CCC 
Schwarze ſeidene Kleiderſtoffe, & 
in beſter Qualität, / breit, zu 17 u, Sr 
18 Gr. die Elle; umſchlagetücher, / x 
groß, mit ſchweren geknüpften Franzen 0% 
zu 6 Rihle., dergl. halbe zu 3 Rthlr.; 10% 
Shawls, von beiten Stoffen, 4 Ellen 1% 
lang, für 3%, Rthlr., empfiehlt: 30% 
Louis Schlefinger, 10: 
RNoßmarkt⸗Ecke 7, Mühlhof, * 


. erſte Etage. 85 
ieee eee 
Fertige Caffee⸗Saͤcke 


von wergner Leinwand verkauft in Partien 
das Stück mit 3%, Sgr.: 
Wilh. Regner, Ring, goldene Krone. 


Runkelruͤben⸗ Pflanzen 
find täglich zu haben auf dem Dom. Pöpel- 
witz u. Freigute Kenſchkau bei Friedländer. 

Beſte, trockene, marmorirte Waſchſeife, 
das Pfd. 4½ Sgr., 20 Pfd. für 80 Sgr., 
im Centner und Kiſten billiger, empfiehlt J. 
Stöbiſch, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14. 

Friſch gebrannter Stucatur⸗ u. Mauer⸗ 
Gips iſt immer zu haben bei 

Carl Wyſianowski, 
Ohlauerſtr. Nr. 8. 


Fuͤr Landwirthe. 


Getreide⸗Säcke, Sack⸗Drillich und Leinwand 
verkauft billigſt: 
Wilh. Regner, Ring, goldene Krone. 


Ein Haus, 
auf einer der belebteſten Straßen hier, worin 
ſich ein Gewölbe befindet, welches ſich zu je⸗ 
dem Geſchäft eignet, iſt für den ungefähren 
Preis von 5000 Rthlrn. zu verkaufen. Das 
Nähere Reuſcheſtraße Nr. 23, par terre. 


289909905090800G00:0 
Fertige Herren: und Damen⸗ & 
Hemden empfiehlt in großer Auswahl zo 
8 1 arl J. Schreiber, © 
& Blücherplatz 19, 
FFFFFFFFFC 
2 e 
„ een 
für Damen, in ſchweizer, italieniſchen R 
und Roßhaar⸗Geflechten, die neueften {0% 
und beſtkleidendſten Formen, verkauft, 20% 
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Wohnungs⸗ Anzeige. 

In dem ehemaligen daakſchen Bade, Salz⸗ 
gaſſe Nr. 5, iſt in dem linken Seitengebäude 
die erſte Etage, beſtehend in 5 Stuben, 4 
Alkoven, 1 Küche, 1 Speiſekammer, 2 Boden⸗ 


kammern, 1 großen Boden und 1 Keller, für 


die jährliche Miethe von 160 Rthl. zu ver⸗ 
miethen und zu Michaeli zu beziehen. Das 
Nähere zu erfragen in der goldnen Sonne 
Nr. 6, Paradeplatz im Comptoir. 


; Zu vermiethen, a 
Term. Michaeli zu beziehen, ein Gewölbe und 
Schreibſtube, Antonſenſtraße Nr. 1. Näheres 


A daſelbſt zu erfragen. 


Eine Wohnung 
von 2 Stuben iſt von Johann ab 


miethen: Neue Gaſſe Nr. 11. 


Die Handlungsgelegenheit 


im erſten Stock, Schmiedebkücke⸗ U. Albrechts⸗ 


zu ber 


ſtraßen⸗Ecke, am Ringe, iſt zu vermiethen und 


Michaeli d. J. zu beziehen. Das Nähere in 
der Tuch⸗ und Kleider⸗Handlung. 

Ein Quartier von 2 Stuben nebſt Küche, 
eine Stiege hoch, hinten heraus, iſt bald oder 
zum 1. Juli zu vermiethen. Das Nähere 
Schweidnitzer Straße Nr, 53, in der Damen: 
Putz⸗Handlung. 5 

Term. Michaeli zu vermiethen 
iſt nahe am Ringe ein Handlungs⸗Lokal nebſt 
Wohnung, für den billigen Preis von 200 Rtl, 

Sofort zu vermiethen iſt nahe am Ringe 

ein kleines Comptoir nebſt Keller und Remiſe. 


Näheres iſt zu erfahren, Ring Nr. 14, im 


Gewölbe. 


Angekommene Fremde. 

Den 15. Juni. Goldene Gans: Hu 
Geh. Rath Becker aus Berlin. Herr K. K. 
Major Graf d Ambly aus Weißwaſſer. Fun 
Staats⸗Sekret. Petroff aus Warſchau. Kr, 
Medizinalrath Dr. Suckow aus Schweidſſz, 
Hr. Chef⸗Präſid. Gr. v. Frankenberg⸗Ludwigs⸗ 
dorff g. Poſen. Hr. Ob.⸗Amtm. Braune aus 
Grögersdorf. — Weiße Adler: Fräulein 
Stölzel, Schauſpielerin, a. Berlin. Hr. Lieut. 
Gorlich a. Neiſſe. Hr. Dir. Block g. Caro⸗ 
lath. Hr. v. Proſch a. Neumarkt. Fr. v. d. 
Lanken aus Gleiwitz. HH. Kaufl. Wilke aus 
Wrietzen, Rohr aus Brieg. — Hotel de 
Sileſie: Fr. Gutsb. Bar. v. Ledebur aus 
Peterwitz. HH. Kaufl. Köppen aus Berlin, 
Oltmann a, Köln, Hr. Ob.⸗Amtm. Heitz aus 
Dyhernfurth. Hr. Juſtizrath Hennig a. Neiſſe, 
— Drei Berge: Hr. Gutsb. Gr. v. Ku 
ſchinski aus Polen. HH. Kaufl. Janſen auß 
Magdeburg, Förſter a. Burtſcheidt. — Gol⸗ 
dene Schwert: Hr. Gutsb. Gr. v. Hover⸗ 
den a. Hünern. Hr. Kaufm. Klingelſtein aus 
Altenburg. — Blaue Hirſch: Hr. Paſtor 
Wohlfarth a. Tſchöplowitz. Fr. Inſp, Kalude 
a. Waldau. HH. Gtsb. v. Walter a. Wolfs⸗ 
dorf, Sonnabenb a. Salzbrunn. H. Kaufl 


Roſenthal a. Roſenberg, Kopiſch a. Schmiede⸗ 


berg, Schweitzer aus Neiſſe. — De utſche 
Haus: Hr. Bau⸗Kondukt. Ludewig a. Bunz 
lau. — wei goldene Löwen: Hr. Lands 
u. Stadtger.⸗Dir. Kutzner a. Kempen. Herr 
Gtsb. George a. Poſen. Hr. Lieut. Schrötter 
a. Brieg. HH. Kaufl. Engel a. Berlin, Pol 
lack u. Ring aus Ratibor. Hr. Gutspächter 
Wolff a. Seifersdorf. — Hotel de Saxe: 


Hr. Lederfabrik. Kleſſel a. Kaliſch. — Rau⸗ 
© tenkranz: Hr. Rentmeiſt. Seidel a, Ellguth, 


Hr. Handelsmann Gitzenberger a. Tyrol. — 
Goldene Löwe: HH. Inſp. Feige a. Kar 
ſchau, Herrmann a. Münſterberg. — Weißt 
Roß: Hr. Kaufm. Neuhoff a. Wohlau, Hr. 


Gutspächt. von Förſter aus Emilienthal“ — 


Goldene Baum: HH. Kaufl. Reimann a. 
Oſtrowo, Birnbaum a. Rawicz. Hr., Wund⸗ 
arzt Pötſch aus Juliusburg. Königs; 
Krone: Hr. Gtsb. Näther a. Gr.⸗Kniegnitz, 

Privak⸗ Logis. Junkernſtr. 26: Het 
Kaufm. Fränkel a. Gleiwie.—Neueg. 7: Hr, 
Raths Kanzliſt Glatzel a. Neuſtadt. 


— 


Univerſitäts 


Barometer 


16. Juni 1843. 
3. 8 2. 


Morgens 6 uhr. 27“ 7,70 ＋ 13, 

Morgens % 7,76 ＋ 14, 
ags 12 uhr. 7,80 ＋ 14, 
mitt, 3 Uhr. 


itt. 776 + 14, 
Kende b uhr. 
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